
 

4.80 € | Magazin für die Energie- und Wasserwirtschaft               www.siv.de

Marktinformationen 
auf einen Blick – kVASy® BI

Maßgeschneiderte Fachportale, 

Analysen und Simulationen: 

Mehrwerte durch Zusammen-

arbeit mit der GET AG 16

Prozessmanagement 
für Utilities 

-

22

Praxisbericht Stadtwerke 
Haltern am See 

-

folgreiche Automatisierung der 

-

44

1
|2011

Die SIV.AG auf der E-world 
energy & water 2011
Seite 8 



Editorial

worauf es vor dem Hintergrund einer gesamteuropäischen 
Energiepolitik ankommt, ist ein echtes Smart Market Design, so 
Matthias Kurth auf der diesjährigen Handelsblatt Jahrestagung 
Energiewirtschaft im Januar 2011 in Berlin. Durch die Integra-
tion der Teilaspekte Erzeugung, Zählerinfrastruktur, Verbrauch 
und Speicherung schaffen intelligente Netze neue Möglich-
keiten, Marktrollen und -mechanismen. 

Smart Grids erfordern eine ganzheitliche Prozesssicht der 
Marktteilnehmer, die Fokussierung auf das jeweilige Kernge-
schäft und eine vollständige Automatisierung der Kommuni-
kations- und Abrechnungsprozesse – unter Berücksichtigung 
zunehmend individueller Kundenanforderungen. 

Unsere Kunden erwarten von uns Lösungen, die ihre Positionen 
-

enz nachhaltig steigern.

SIV.NEWS – haben wir uns mit spezialisierten Units und 
Tochtergesellschaften strategisch breit aufgestellt, um unsere 

zu bringen. Wir setzen auf eine durchgängige Automatisierung 
und Integration der gesamten Wertschöpfungskette der Energie- 
und Wasserversorger. 

Unsere Lösungsangebote umfassen neben den Potenzialen 
unserer Applikation kVASy®

unserer Consultants, die B2B-Services der UTIPS GmbH, die 
maßgeschneiderte Prozess- und Organisationsberatung der  
projekt:unternehmensberatungsgesellschaft mbH sowie  
ASP- und Rechenzentrumsangebote. 

Mit dieser Lösungskompetenz, steigenden Mitarbeiterzahlen 
und einem hohen, anspruchsvollen Auftragsbestand sehen wir 
uns für die Herausforderungen der Zukunft sehr gut gerüstet. 
Mit unserem 2010 erzielten Umsatzplus von 18 % haben wir  

die Weichen zum planvollen Ausbau unserer nationalen und 
internationalen Marktanteile gestellt.  

Kunden aus der Energiebranche das 2-Mandanten-Modell 
eingeführt, mit EVN Macedonia konnten wir 2010 erstmals ein 
ganzes Land mit unserer Software ausrüsten. Beim europaweit 
ersten grenzüberschreitenden Übertragungsnetzbetreiber – der 
TenneT – stellen wir unsere Branchenkompetenz erfolgreich 
unter Beweis – im engen Schulterschluss mit unserem Partner 
robotron, mit dem wir ein gemeinsames Lösungsportfolio zur 
Komplettausstattung der Regionalversorger aufsetzen. 

energy & water 2011 in Essen. Lernen Sie unsere Lösungen 
zur dezentralen Einspeisung sowie zur fristgerechten Umset-
zung des BilMoG, der MaBiS und der WiM kennen. Sehen Sie 
Unternehmensprozesse in einer neuen Dimension beim Einsatz 
unseres hochperformanten Managementinformationssystems 
kVASy® BI. In Kooperation mit der GET AG integriert es Simu-
lationsszenarien der Marktentwicklung sowie hieraus resultie-
rende Handlungsempfehlungen. Richten Sie mit uns den Blick 
auf unsere neue, prozessorientierte Produktgeneration. Erfahren 
Sie mehr über die gesamte Bandbreite des Oracle-Technolo-
giestacks und unser deutschlandweit einzigartiges ESL-Modell. 

Oder kurz: Informieren Sie sich auf der E-world energy & 
water 2011 über unsere Lösung kVASy® und überzeugen Sie 
sich von den Mehrwerten eines intelligenten Innovationsma-
nagements.

Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Jörg Sinnig

Liebe Leserinnen 

und Leser,

Jörg Sinnig, Vorstandsvorsitzender der SIV.AG

8.-10.2.2011

www.e-world-2011.com

Rundum prozesseffizient.
Besuchen Sie uns auf der internationalen Leitmesse der Energie- und 
Wasserwirtschaft an unserem Messestand (Halle 3, Stand 350). 

Unser Workshopangebot auf der E-world energy & water 2011:

WORKSHOP 1 „Praxiskonzepte zur Umsetzung der MaBiS“ 

Dienstag, 8. Februar 2011, 10:30 Uhr bis 12:00 Uhr, Saal Panorama 

WORKSHOP 2 „Mit kVASy®  
dem EEG und KWK-G souverän erfüllen“
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SIV.AG spendet 4.000 EUR für 
Universitäts-Kinderklinik Rostock 

Mit einem Umsatz von 27,7 Mio. 
 

SIV.AG auch 2010 ihren Wachstumskurs 
fortsetzen. Das nationale und interna-
tionale Neugeschäft hat hieran einen  
großen Anteil. Neben dem Umsatzplus 
von ca. 4,96 Mio. EUR (Steigerung um  

 
bieter für die Energie- und Wasserwirt-
schaft zugleich die Ertragskraft der Un-
ternehmensgruppe steigern. 

„Neben hervorragenden Kennzahlen 
sehen wir uns auch aufgrund unseres 
guten Auftragsbestandes für die Zukunft 

Vorstand Vertrieb und Marketing der  
SIV.AG. „Zugleich konnten wir im letzten 

-
zierte Mitarbeiter für uns gewinnen und 
darüber auch unsere Position als wich-
tiger Wirtschaftsfaktor der Region aus-

(as)

21,8 % Umsatzplus in 2010

+21,8 %

Firmengebäude der Stadtwerke Strom Plauen GmbH & Co. KG Scheckübergabe an das Team des Universitätsklinikums 

Projekt mit enviaM in Plauen 

„Bundeskartellamt genehmigt Gründung 

ging im Mai 2010 durch die Presse. Künftig 
übernehmen die Stadt Plauen und enviaM 
– eine Tochtergesellschaft der RWE – die 
Stromversorgung in der größten Stadt des 
Vogtlandes. Hintergrund der zum 1. Janu-
ar 2011 erfolgten Gründung eines eigenen 
Energieversorgers – der Stadtwerke Strom 

Plauen GmbH & Co. KG – ist das Auslau-
fen des bisherigen Konzessionsvertrages 
zum Betrieb des Stromverteilnetzes. 

An der neuen Gesellschaft sind die Stadt 
Plauen zu 51 % und enviaM zu 49 % be-
teiligt. Mit mehr als 1,35 Mio. Kunden ist 
die in Chemnitz ansässige envia Mittel-

-

rende regionale Energiedienstleister in 
Ostdeutschland. 

Die SIV.AG wird im Rahmen des mit 
der enviaM geschlossenen Vertrages die  
kVASy® - Bereiche Billing und Finance ein-
führen. Insgesamt sind für den Vertriebs-
mandanten 30.000 AE lizenziert. (sl)

SIV.AG unterstützt die E1-Junioren 
des F.C. Hansa Rostock mit 1.000 EUR
Die gezielte regionale Förderung des 
Kinder- und Jugendsports hat bei der  
SIV.AG seit vielen Jahren Tradition. Mit  
dem SV Pastow gibt es in diesem Bereich 
bereits eine mehrjährige erfolgreiche Ko-
operation. 

Durch den Abstieg des F.C. Hansa Rostock 
in die 3. Liga und die damit zwangsläu-

-
schnitte droht auch die hervorragende 
Kinder- und Jugendförderung des Vereins 

in Mitleidenschaft gezogen zu werden. 
Ohne eine kurzfristige und unbürokra-

tische Unterstützung durch Sponsoren 
könnten hart erarbeitete Erfolge schnell 
wieder zunichte gemacht werden. Die  
SIV.AG hat sich aus diesem Grunde zu 
einer Unterstützung der E1-Junioren des 

Vereins i.H.v. 1.000 EUR entschlossen. Mit 
dem Geld sollen neue Trikots erworben 
sowie die Hallennutzung über vier Mo-
nate abgesichert werden. 

„Engagierte Jugendarbeit ist die Grund-
lage für den langfristigen Erfolg des F.C. 
Hansa Rostock. Wir unternehmen daher 
alle Anstrengungen, um auch im schwie-
rigen Umfeld der 3. Liga diesen wichtigen 
Bereich auf hohem Niveau fortzuführen 
und danken der SIV.AG für ihre Unter-

Hansa Nachwuchsakademie. (sl)     

© Stadtwerke Strom Plauen GmbH & Co. KG

Die SIV.AG spendet für die Universitäts-
Kinder- und Jugendklinik am Universi-
tätsklinikum Rostock. Der Vorsitzende des 
Vorstands Jörg Sinnig übergab Ende 2010 
einen Scheck über 4.000 Euro an den ge-
schäftsführenden Direktor der Klinik, Pro-

fessor Dr. Dieter Haffner, sowie an Ober-
arzt Dr. Frank Walther, Vorsitzender des 

Nach Angaben von Professor Haffner und 
Dr. Walther soll vor allem Spielzeug für 

die kleinen Patienten angeschafft werden. 
„Das Land Mecklenburg-Vorpommern 

so Professor Haffner. „Die individuelle 
und wohnliche Ausgestaltung unserer 
Stationen mit Spielgeräten, Wandbildern 
oder auch zusätzlichen Eltern-Betten 

-

sehr wichtig, weil besonders Kinder und 
Jugendliche mit Krebs oder chronischen 

-
kenhaus bleiben müssen, so Dr. Walther. 
Besonders diesen Patienten kommen Ver-
besserungen auf den Stationen zugute. 
Diesem Zweck hat sich der 1991 gegrün-

„Wir sehen unsere Spende keinesfalls als 
-

mehr möchten wir Kontinuität hinein-
bringen und die engagierte Arbeit des 
Vereins über die nächsten Jahre langfristig 

 (as)
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-

Anforderungen der Bundes-

MaBiS und 

WiM werden fristgerecht 

bei der 

Energieerzeugung: Mit 

® - Einspeisung die 

-

anbieter : kVASy® BI und  

kVASy® 5
bei Technologie, Automatisie-

rung und Integration.

WORKSHOP 1 „Praxiskonzepte zur Umsetzung der MaBiS“ 

Dienstag, 8. Februar 2011, 10:30 Uhr bis 12:00 Uhr, Saal Panorama 

WORKSHOP 2 „Mit kVASy®  
dem EEG und KWK-G souverän erfüllen“

mierung und Dienstleistun-

gen nach Maß – ASP, BSP, Personalbeistellung    
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MaBiS: Hohe Anforderungen bei der Umsetzung
Aus Sicht der BNetzA gibt es eine ganze Reihe von Gründen für 
die Einführung von MaBiS. Dazu gehört etwa die Tatsache, dass 
es bei der steigenden Vielzahl der Akteure im Markt derzeit noch 
immer keine anerkannten Standards für die Abrechnung und 
die Energiemengenbilanzierung gibt. Hinzu kommt die in Teilen 
inkorrekte und intransparente Zuordnung von Energiemengen 
innerhalb eines Netzes durch die Verteilnetzbetreiber, die von er-
heblicher wirtschaftlicher Bedeutung ist. Dazu gehört aber auch 
das anhaltende Fehlen einer durchgängig sauberen GPKE-Daten-
lage. 

Was am 10. Juni 2009 beschlossen worden war und bereits am 28. 
April 2010 in entsprechenden Anforderungen ausgeformt war, 
soll einen strukturierten und zeitlich geordneten Ablauf in die Bi-
lanzkreisabrechnung bringen und dabei klar vorgeben, „welcher 
Akteur welche Daten in welcher Frist an wen zu liefern hat bzw. 

Darüber hinaus wird eine verbindliche Vereinheitlichung der Pro-
zesse, Datenformate und Fristen, wie MaBiS sie vorsieht, als Mittel 
zur langfristigen Senkung der Transaktionskosten angesehen. 

Was im Grundsatz nachvollziehbar sein kann, hat zunächst ein-
mal in Hinblick auf die Umsetzungsfrist bis April dieses Jahres 
ganz unmittelbar Folgen – nämlich erheblichen und drängenden 
Handlungsbedarf. Dies betrifft alle Versorger im Strombereich – 

VNB, BIKO und BKV, auch der LF ist involviert. Exemplarisch 

von EEG-Einspeisungen, Verlustzeitreihen, Differenzzeitreihen, 
separaten Bilanzkreisen, Deltazeitreihen und Ersatzwertbildung

Bilanzkreissummenzeitreihen und lieferantenscharfer Kontierung

Lastgangzeitreihen, Lieferantensummenzeitreihen und deren 
Korrekturen sowie den Lieferantenclearinglisten

Verteilnetzbetreiber müssen künftig in der Lage sein, die Aus-
bilanzierung ihres Netzgebietes bis zum 10. Werktag des Folge-
monats vorzunehmen – und zwar vollständig und korrekt. Eine 
Berücksichtigung späterer Datenmeldungen ist von der Zustim-
mung aller betroffenen Bilanzkreisverantwortlichen abhängig. 
Die für die Meldungen verwendeten Monatszeitreihen werden 
künftig bezüglich der Detailtiefe bis auf Tagesebene hinunter re-
levant.

Weil es keine Vorgabe dafür gibt, wann sich der Bilanzkreisver-
antwortliche zu den Zeitreihen zurückmeldet, steigen die Anfor-
derungen an die Speicherung und Verwaltung der Daten erheb-
lich. Letztendlich müssen nicht nur dauerhaft große Mengen von 
Daten vorgehalten werden, sondern deren Bearbeitung und damit 

-

eine der vielen neuen Anforderungen, die durch entsprechende 

-

auf IT-Ebene – und die stehen bereit. 

Neue gesetzliche Vorgaben 2011: 
Alles fristgerecht

Flankiert von umfangreichen Schulungs- 
und Beratungsangeboten seit November 
2010, liefert die SIV.AG mit der kVASy® – 

Version 4.13.6 Ende Februar 2011 ein 
eigenes MaBiS-Modul aus. Mit einem 

ausgefeilten Lösungskonzept geht sie über 
den empfohlenen Maßnahmenkatalog 

der EDNA-Initiative hinaus und macht ihre 
Kunden von Anfang an !t für den Produk-

tivstart am 1. April 2011.
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Bestens vorbereitet: In kVASy® können 
die Weichen gestellt werden
Als Lösungsanbieter steht die SIV.AG na-

die notwendigen Vorbereitungen für eine 
fristgerechte Umsetzung der Anforde-
rungen zu treffen. Insbesondere im Fall 
MaBiS ist dies entscheidend, da es zu den 
entsprechenden Umgestaltungen in den 
automatisierten Prozessen keine Alterna-
tive gibt. Die für die MaBiS-Umsetzung 
erforderlichen Anpassungen stellt die  
SIV.AG im Februar zur Verfügung. Die 
Umstellungen betreffen das Abrechnungs-
system und das EDM. Bei Kunden, die 
neben kVASy® ein fremdes EDM nutzen, 
ist die Umstellung ebenfalls möglich, der 
Aufwand ist jedoch ein anderer. In der 
Zeit von Januar bis Februar werden bereits 
Beta-Versionen unter realen Bedingungen 
getestet. Die Erfahrungen und Ergebnisse 
aus diesen Durchläufen werden genutzt, 
um letzte Optimierungen vorzunehmen. 

Für die Kunden der SIV.AG ist sicherge-
stellt, dass die erste Phase der Umstellung 
in der Zeit vom 1. 4. bis zum 1. 5. 2011 
durchgeführt werden kann. Hier geht es 
um den Initial-Stammdatenaustausch un-
ter Beachtung der GPKE-Vorlaufzeiten. 
Ab Juni 2011 kann dann die Abwicklung 
nach MaBiS beginnen. 

WiM: Lang erwartete Regelung der Wech-
selprozesse im Messwesen
Nachdem die Liberalisierung des Mess-
wesens bereits im Jahr 2008 zur Schaffung 
der neuen Marktrollen Messdienstleister 
und Messstellenbetreiber geführt hatte, 
stand eine konkrete Regelung der Wech-
selprozesse lange Zeit aus. Seit dem 6.9. 
2010 sind die neuen Prozesse nun bekannt, 
bis zum 1.10.2011 müssen sie umgesetzt 
werden. Die Regelungen sollen die der-
zeit noch bestehenden Probleme bei der 
faktischen Umsetzung des liberalisierten 
Messwesens  beseitigen. Die Schwierig-
keiten bestehen darin, dass es nicht nur 
viele verschiedene Vertragsstrukturen 
in den Netzgebieten gibt, sondern dass 
bislang ganz einfach auch massenge-
schäftstaugliche Abwicklungsregeln und 
Formate für den Anbieterwechsel fehlten.
Die WiM regeln die Geschäftsprozesse für 
den Wechsel des MSB bzw. des MDL, für 

die Durchführung der Messung und den 
elektronischen Datenaustausch. Hinzu 
kommt, dass die BNetzA am 1. 4. 2011 
Details zur Nachrichtentypbeschreibung 
festlegen wird. Wie schon im Falle von 
MaBiS führen auch die WiM dazu, dass 
einschneidende Veränderungen in kurzer 
Zeit umgesetzt werden müssen. Dazu ge-
hört die Abstimmung an der Schnittstelle 
zu den bestehenden Prozessen wie GPKE 
und GeLi und eine entsprechende Syn-
chronisation. Dazu gehört des Weiteren 
eine Anpassung der Datenformate. 

Die eigentliche Herausforderung beim 
Thema WiM liegt aber nicht in der Modi-

innerhalb der IT-Landschaft. Sie liegt viel-
mehr in den konkreten künftigen Markt-
veränderungen begründet. Denn es ist aus 
Gründen der Marktreife der Gerätetechnik 
einerseits und der fehlenden wirtschaft-
lichen Anreize für die Übernahme des 
Standardgeschäftes andererseits wahr-
scheinlich, dass fremde Messstellenbetrei-
ber vornehmlich Smart Meter einsetzen 
werden. Bei Smart Metern stellt sich mit 
den WiM die bereits bekannte Herausfor-
derung von neuem, dass diese eingebun-
den werden müssen. Vor allem bei der 
Abrechnung muss es gelingen, dass die 
Smart Meter gleich oder möglichst gleich 
behandelt werden. 

Einfache Umsetzung per Zusatzmodul
Ähnlich wie im Falle von MaBiS sind 
durch die Wechselprozesse im Messwesen 
nach den neuen Vorgaben Veränderungen 
bei allen Marktrollen impliziert. Der Ein-
griff in die Prozesse, den die Experten der 
SIV.AG in das IT-System vorzunehmen 
haben, ist also im Prinzip ähnlich tief. Wie 
bei MaBiS wird die Umsetzung der neuen 
Regeln und Formate bezüglich der WiM 
über eine Installation von Zusatzmodulen 
sichergestellt. 

Auch wenn die Ausgestaltung der Wechsel-
prozesse im Messwesen und der dazu ge-
hörenden Formate überfällig ist, bleibt für 
viele Versorgungsunternehmen die Frage 
nach dem Gewinn, der mit der zusätzlichen 
Belastung verbunden sein kann. Denn zum 
einen ist es so, dass die Versorger selbst 

wenn der vom Kunden gewählte fremde 
MDL ausfällt. Darüber hinaus zeichnet sich 
jedoch ohnehin eine Marktentwicklung ab, 
in der die Einheit von Lieferung und Mes-
sung vorherrschend bleibt. 

Betrachtet man allerdings „das große 
-

so wie das Beispiel WiM, dass die Prozess-
landschaft der Versorgungsunternehmen 

bewegt: die Komplexität und die Not-

Anpassungen nehmen immer weiter zu. 
Markt und Regulierer wirken hier glei-
chermaßen forcierend. Andere jüngste 
Beispiele dafür sind GPKE und GeLi Gas. 
Die Prozesse selbst sowie das Prozessma-
nagement müssen gerade bei kleinen und 
mittleren Versorgern noch mehr in den 
Mittelpunkt der Geschäftstätigkeit rücken, 

ist die Schritt für Schritt weitergehende 
Automatisierung der Prozesse über die IT. 

BilMoG: Alle Optionen in kVASy® 
mögllich
Das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz 
verschafft den Versorgungsunternehmen 
die Möglichkeit, ihre Bilanzierung nach 
HGB Standard oder den neuen Gestal-
tungsoptionen abzubilden. Innerhalb von 
kVASy® können parallele Bilanzierungen 
abgebildet werden. Auf dieser Basis kann 

ein Unternehmen leichter entscheiden, ob es vom Wahlrecht Ge-
brauch macht oder nicht. Zur Umsetzung ist ein Zusatzmodul 
erforderlich. Grundsätzlich ist die Ausübung des Wahlrechts vor 
allem für größere Unternehmen interessant. 

EnWG-Novelle 2011: Der Countdown hat begonnen
Am 27. Oktober 2010 hat das Bundeswirtschaftsministerium ein 
Eckpunktepapier zur EnWG-Novelle veröffentlicht. Die wich-

-
ligente Messsysteme und Verbraucherschutz.

Optionen angeboten, die jeweils für Strom und Gas ausgestaltet 
werden sollen. Darüber hinaus sollen alle Transportnetzbetrei-

-
lnetzbetreibern soll zwar künftig ein getrennter Markenauftritt 
bindend werden, die de-minimis-Regel wird jedoch erhalten 

-
lagen, die technisch und wirtschaftlich notwendig sind, ausge-
staltet werden.

Intelligente Messsysteme sollen weitergehend gefördert werden – 
dazu sollen nicht nur bei Neuanschlüssen und größeren Renovie-
rungen, sondern auch bei jedem Turnuswechsel modular erwei-

-
onen eingebaut werden, um durch variable Tarife die Teilnahme 
von Haushaltskunden am Energiemarkt zu fördern.

Zur Stärkung der Verbraucherrechte wird die Einrichtung einer 
unabhängigen Verbraucherschlichtungsstelle geprüft. Darüber 
hinaus sollen die Rechnungen für Haushaltskunden transpa-
renter werden und bestimmte Mindestinhalte aufweisen. 

Regionale Versorgungsunternehmen müssen sich wohl am 
ehesten noch auf die Veränderungen beim Ausbau intelligenter 
Messsysteme und den Verbraucherrechten vorbereiten. Wie die 
konkrete Ausgestaltung der Richtlinien im Detail auch ausfallen 
wird – die Kunden der SIV.AG können sich heute bereits darauf 
verlassen, dass die notwendigen Vorbereitungen zur Umsetzung 
auf der IT-Seite rechtzeitig abgeschlossen sein werden. (ar)

Mit der parallelen 
Bilanzierung können 
Sie die Handels- und 

Steuerbilanz gleichzeitig 
im System abbilden und 

revisionssicher vorhalten – 
 ohne unnötige Excel-

Provisorien und mit einer 
aus Sicht der Prüfer höher 
zu bewertenden Validität, 

da die Daten direkt aus der 
Anwendung kommen.
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Angesichts dieser enormen Potenziale vollzieht sich ein spür-
barer Paradigmenwechsel in der Energieversorgung. Die ener-
giewirtschaftlichen Ausbauszenarien zeigen, dass die nicht ver-
meidbaren Erzeugungsschwankungen durch ein intelligentes 
Energiemanagement ausgeglichen werden müssen. Nur so lässt 
sich eine variable, primärenergieunabhängige Stromerzeugung 
gewährleisten. Zugleich können und müssen dezentrale Anla-
gen zukünftig Netzdienstleistungen bereitstellen, um durch eine 

gewährleisten. Dies beinhaltet auch die aktive Beteiligung von 
EEG-Erzeugungsanlagen an der dynamischen Netzstützung – 
etwa im Rahmen einer optimierten Blindleistungsbereitstellung.

Dezentrale Einspeisung: Durchgängig integriert 
und vollständig automatisiert 
Das Energienetz der Zukunft bedarf kluger Lösungen zur 
durchgängigen Automatisierung und Integration einspeisungs-
relevanter Prozesse – eine Herausforderung, der sich gerade 
IT-Dienstleister mit verstärktem Engagement stellen müssen. 
Zur souveränen Erfüllung aller Vergütungs-, Prognose- und Be-

Wechselwirkungen zum zugrunde liegenden Managementinfor-
mationssystem sowie zum verbundenen Debitoren- und Energie-

die Bundesnetzagentur als auch die Übertragungsnetzbetreiber 
fordern ein zyklisches Reporting zu den Anlagenstamm-, Bewe-
gungs- und Abrechnungsdaten, die grundsätzlich in den dafür 
bereitgestellten Excelvorlagen zu kommunizieren sind. Gleichzei-
tig reichen in Anbetracht der wachsenden Anzahl dezentraler Ein-
speiser die vorhandenen, oft selbst entwickelten Excellösungen 

stetig wachsenden Datenvolumens zu gewährleisten.

Als ganzheitlicher Lösungsanbieter für die Versorgungswirt-
schaft hat die SIV.AG bei der Entwicklung ihres marktreifen 
Moduls kVASy® - Einspeisung auf die zusammenhängende und 
prozessorientierte Abbildung und Abrechnung der dezentralen 
Stromerzeugungsanlagen gesetzt. Dabei war es ihr in erster Linie 

wichtig, eine einheitliche, einfache und nachvollziehbare Umset-
zung zu gewährleisten – auf Basis der ihrem System immanenten 
integrierten Datenhaltung. Mit einem für alle Anwender zugäng-
lichen Template werden alle aktuell verbindlichen Vergütungs-
kategorien realisiert. Aufbauend auf den Anlage- und Abrech-
nungsdaten ist ein umfassendes Reporting möglich. Neben der 
Abbildung der eingespeisten Energie wird auch die Abrechnung 
von Messeinrichtungen für die Erzeugungsanlagen bzw. Netz-
kopplungspunkte berücksichtigt.

Für den Anwender ergeben sich durch die durchgängige Inte-
gration die folgenden Mehrwerte: 

 Gleichbehandlung von Geschäftsvorfällen aufgrund 

 Erhöhter Automatisierungsgrad und daraus erwachsend – 
 eine größere Prozessgeschwindigkeit

 Einheitliches, standardisiertes Reporting entsprechend 
 der Anforderungen der Bundesnetzagentur sowie des 
 Übertragungsnetzbetreibers

Intelligent vernetzt: Smart Grids
Smart Grids eröffnen umfassende Perspektiven zur Vernetzung 
aller dezentralen Anlagen (steuerbare Erzeuger, Versorger, Spei-

-
vativer Smart-Metering- und Smart-Home-Technologien. Sie er-
möglichen damit nicht nur ein intelligentes Energiemanagement 
in regelbaren, dezentralen Versorgungsstrukturen, sondern leis-
ten auch ihren Beitrag für einen optimierten Betrieb und Aus-

-
ralen Einspeisung zugeschnittene integrierte Lösung unterstützt 
Stadtwerke bei der Umsetzung der energiewirtschaftlichen Trias 
aus Wirtschaftlichkeit, Versorgungssicherheit und Umweltver-
träglichkeit. 
(as, erschienen im 1. Newsletter der 15. EUROFORUM-Jahrestagung 
Stadtwerke 2011, deren Haupt-Sponsor die SIV.AG auch in diesem Jahr 
ist)

 

-

-

-

Erneuerbare Energien 
brauchen intelligente Netztechnologien

Dezentrale
Einspeisung

15SIV.NEWS  1/2011

RUNDUM PROZESSEFFIZIENT



Unsere Fachportale im Überblick (ausgewählte Beispiele)

kVASy® BI - Fachportal Management Controlling 

Die Applikation kVASy® verwaltet eine Reihe von Geschäfts-
prozessen und die dazugehörigen Daten in Unternehmen der 
Energie- und Wasserwirtschaft. Das kVASy® BI - Fachportal Ma-
nagement Controlling bietet die besten Voraussetzungen, um auf 
Basis dieser Daten der Managementebene einen konsolidierten 
Kennzahlenüberblick zu geben. Die individuelle Analyse der 
Unternehmensdaten wird genauso unterstützt wie zyklisch au-
tomatische und ereignisgesteuerte Auswertungen.

kVASy® BI - Fachportal Netzcontrolling 

Mit dem kVASy® BI - Fachportal Netzcontrolling werden aus der 
Sicht des Netzbetreibers Kennzahlen des Energiemarktes ver-
dichtet bereitgestellt. Insbesondere der Bereich der Wechselpro-
zesse ist im Hauptaugenmerk dieses Portals. 

kVASy® BI - Fachportal Vertriebscontrolling 

Das Fachportal Vertriebscontrolling stellt dem kVASy® - An-

wender ein effektives Werkzeug zur schnellen Ermittlung von  
prägnanten Kennzahlen im Billing-Prozess zur Verfügung. Ent-
lang des gesamten Geschäftsprozesses werden die Kennzahlen 
übersichtlich dargestellt und spiegeln somit unmittelbar die 
Qualität der einzelnen Prozessschritte wider. Bereitgestellt wer-
den die für kVASy® BI typische optische Anpassung der Kenn-
zahlen sowie diverse Erweiterungsmöglichkeiten.

kVASy® BI - Fachportal Auftragsmanagement 

Das kVASy® BI - Fachportal Auftragsmanagement umfasst die 
Sammlung, Aufbereitung und Nutzung von Informationen, die 
nicht nur die Prozessergebnisse, sondern auch die damit verbun-
denen Prozessvorgänge im kVASy® - Auftragsmanagement dar-
stellt. Es zielt auf eine fokussierte Überwachung und Steuerung 
der Prozessabläufe im Auftragsmanagement und trägt damit zur 

-
ben unterstützt das Portal applikationsübergreifende Analysen 
und Auswertungen – eine wesentliche Voraussetzung zum Tref-
fen fundierter Managemententscheidungen.

Basierend auf dem Technologiestack des Weltmarktführers  
Oracle, betrachtet die Business-Intelligence-Lösung der SIV.AG 
nicht mehr nur die Prozessergebnisse – wie das in klassischen 
Data-Warehouse-Modellen üblich ist –, sondern bezieht die Pro-
zessausführung inklusive der wesentlichen Schlüsselfaktoren 
und Steuerungselemente mit ein. Ziel dessen ist die fokussierte 
Überwachung und Steuerung der Prozessabläufe respektive der 
Kennziffern und damit eine nachhaltige Steigerung der Effektivi-

Aufbauend auf der 20-jährigen Marktkompetenz der SIV-Gruppe 

vor allem in der sofortigen Verfügbarkeit, der Ausrichtung an den 
konkreten Branchenbedürfnissen sowie der geringen Einführungs-
zeit liegt. kVASy® BI reagiert aktiv auf Ereignisse, bedarf keiner In-
stallation auf dem PC, weil es webfähig ist, so auch den mobilen Zu-
griff ermöglicht, und verfügt über eine auch visuell ansprechende, 
ergonomische und intuitive Benutzerschnittstelle. Die Daten aus 
kVASy® BI werden in endbenutzerfreundlicher Form dargestellt, 
so dass die Fachabteilungen ihre Analysen schnell und in höchster 
inhaltlicher Qualität erstellen können. Die Lösung strukturiert die 
Geschäftsdaten, bereitet sie auf und visualisiert sie – damit solide 
Managemententscheidungen getroffen werden können und das 

kVASy® BI – Marktinformationen auf einen Blick
® -

tierter Managementinformationssysteme. 

kVASy® BI

16 SIV.NEWS  1/2011 17SIV.NEWS  1/2011

RUNDUM PROZESSEFFIZIENT



kVASy® BI - Fachportal Forderungsmanagement 

Das kVASy® BI - Fachportal Forderungsmanagement stellt so-
wohl die Prozessergebnisse als auch die damit verbundenen Pro-
zessvorgänge im kVASy® - Forderungsmanagement dar. Im Mit-
telpunkt stehen dabei die folgenden Fragestellungen:

 Wie verhält es sich mit den Zählpunkten ohne Einnahmen?
 Wie entwickelt sich das Zahlungsverhalten meiner Kunden?
 Wie spiegelt sich dies in meinen Forderungsbeständen wider?
 Welche Auswirkungen ergeben sich für  meine Ausbuchungen 

 und Einzelwertberichtigungen?

Daneben unterstützt auch dieses Portal applikationsübergreifen-
de Analysen und Auswertungen.

kVASy® BI - Fachportal Instandhaltungsmanagement

Das kVASy® BI - Fachportal Instandhaltungsmanagement stellt In-
standhaltungskennziffern über mittel- und langfristige Kosten Ihres 
technischen Bestandes nach unterschiedlichen Selektionskriterien 
dar – von der komplexen Anlage bis zum Einzelobjekt, vom Ver-
sorgungsgebiet bis zur Hausinstallation. Die kVASy® - Plandaten 
geben Ihnen die Möglichkeit, Ressourcen und Finanzen voraus-
schauend zu planen. (as)

Die Vorteile:
 Unternehmenskennzahlen auf  einen Blick 
 Nahtlose Integration in kVASy® 

 Freies Anpassen der Standardaus wertungen 
 Monitoring und automatische  Benachrichtigungen 
 Individuelle Gestaltungsmöglich keiten 
 Hohe Reporting-Performance mit extrem schnellen Ladezeiten  

Marktdaten per Web Service
In Zeiten steigender Wechselraten, erhöh-
ten Wettbewerbsdrucks und der Fluk-
tuation von Marktpreisen wachsen die 
Ansprüche an ein erfolgreiches Agieren 
in der Energieversorgungsbranche. So-
wohl bei der Abwicklung vollautoma-

zur Abrechnung – als auch bei der Wett-
bewerbsanalyse spielt zunehmend die 
Verfügbarkeit aktueller Markt- und Prei-
sinformationen eine entscheidende Rolle. 
Immer mehr Unternehmen setzen daher 
zur Prozessoptimierung auf die Integrati-
on von Marktdaten in eigene Systeme per 
Web Services, welche die GET AG über 
Schnittstellen tagesaktuell und unkompli-
ziert zur Verfügung stellt. 

Topaktuell und kostengünstig
Bereits seit Jahren recherchieren unsere 
Energiemarkt-Experten systematisch die 
Tarifdaten der deutschen Strom- und Gas-
versorger, die dazugehörigen Entgelte der 
Netzbetreiber sowie deren Stammdaten 
und Marktrollen. Wir bieten die Lieferung 
unserer umfassenden Marktinformationen 
ganz einfach per Web Service an - auch in 
vorhandene Systeme wie die IT-Lösung 

kVASy® der SIV.AG. Dies bedeutet: Kun-
den, Markt- oder Vertriebspartner erspa-
ren sich eine aufwendige Recherche, Da-

die benötigten Daten mittels innovativer 

über das Internet. Der automatisierte Da-
tenaustausch erfolgt auf Basis des SOAP-
Standards und sicher mit SSL-Verschlüs-
selung. Dank der offenen Technologie von 
Web Services fallen nur geringe Lizenz-
kosten an. Zudem ist eine Kopplung von 
Systemen ohne direkten Datenbankzugriff 
möglich, so dass aufwendige Datenbank-
importe oder Hosting entfallen können. In 
Sekundenschnelle werden Ergebnisse als 
bereits berechnete Werte oder wahlweise 
Rohdaten ausgeliefert.

Akquise, Lieferantenwechsel und Ab-
rechnung leicht gemacht
Sämtliche Wettbewerbertarife und Net-
zentgelte werden mit Preiskomponenten 
detailliert ausgewiesenen. Die Einbezie-

-
laubt eine proaktive, regional gestaffelte 
Tarifkalkulation. Endkunden und Ver-
triebspartnern stehen die gewünschten 

Informationen im Inter- oder Extranet für 
Tarifvergleiche oder zur Angebotslegung 
bereit. Kommt es in Kunden-, Tarif- oder 
Vertriebsportalen zur Vertragsanbahnung, 

automatisiert eine erste Validierung der 
eingetragenen Kundendaten, so dass die 

Im Zuge der Lieferantenwechselprozesse 

-
nikation. Tagesaktuell können von Un-
ternehmen der Branche Stammdaten, 
Marktrollen und Ansprechpartner inklu-
sive EDIFACT-Adressen abgerufen wer-
den. Darüber hinaus stehen u. a. spezielle 
Daten zu Druckstufen/Spannungsebenen, 

-

die automatisierte Überführung der ak-
tuellen Netzentgelte in die jeweiligen Ab-
rechnungssysteme. Im Falle des Eingangs 
der INVOIC-Rechnung durch den Netzbe-
treiber lassen sich so die Kostenbestand-
teile plausibilisieren und prüfen – Fehlbu-
chungen damit vermeiden. (tw)

   Abb.: Web Services der GET AG im Lieferantenwechselprozess

mit der GET AG.

-

-

-

-

-

-

Wir verschaffen Ihnen in jeder Phase der erfolgreichen  
Positionierung Ihrer Produkte einen entscheidenden Wett-
bewerbsvorteil! 

GET AG

Telefon +49 341 989808-00

Fax +49 341 989808-01

thomas.wolfrum@get-ag.com
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kVASy® 5 – Prozessorientierung 
auf einer neuen Stufe 

und systemübergreifende Integration
Ausgangspunkt für die Umsetzung von kVASy® 5 ist jeweils das 

-
nehmens der Energie- und Wasserwirtschaft bis zur Ebene 4 – der 
Teilprozessinstanz – exakt abgebildet sind. Nach dem Baukasten-
prinzip werden einzelne Funktionseinheiten abgeleitet. Je nach 
Rolle, Verantwortlichkeit und Ausprägung im Unternehmen kön-
nen auf dieser Grundlage Prozesse individuell und kundenspezi-

Diese klare Prozesssicht ermöglicht eine optimierte Softwareer-
gonomie und eine systemübergreifende Integration in einer nach 
außen globalen Applikation – all das im Rahmen einer kontextsi-

Optimierte Softwareergonomie
Rein optisch sind die sukzessiven Veränderungen bereits jetzt an 

® 5 hat ein 
optimiertes, freundlicheres Frontend und einen nochmals verbes-
serten Bedienkomfort. Von diesem Vorteil der prozessorientierten 

kVASy® - Leistungsbereiche. 

Am Beispiel der Rechnungseingangsbe-
arbeitung präsentieren wir Ihnen auf der 
diesjährigen E-world energy & water, wie 
einfach sich durch jeden berechtigten An-
wender der Work"ow durch die eigenstän-
dige Umwandlung der Geschäftsprozessre-
geln (Business Rules) verändern lässt. 

Zugleich demonstrieren wir, wie harmonisch sich dank des Ap-
plication Organizers das Zusammenspiel von kVASy® 4 und  

kVASy® 5 in der Praxis gestaltet, wobei auch Fremdsysteme in 
einer scheinbar globalen Applikation mühelos integriert werden 
können. 

Der Vorteil von kVASy® 5: Wir können verschiedene Einzelpro-
zesse bündeln und stärker als bisher auf die jeweiligen Marktrol-

werden unsere Anwender in die Lage versetzt, ihre individuellen 
-

greifen zu müssen. Unternehmensweit oder mitarbeiterbezogen 
lassen sich Arbeitsabläufe einfach per Mouseclick zusammenstel-

und externe Applikationen können in dieser offenen Umgebung 
in Echtzeit miteinander kommunizieren.

Oder kurz: 
Effektiv war kVASy® schon immer. Mit kVASy® 5 werden wir noch 

-
orientierung und Individualisierbarkeit. (as)

®

-

-

Der seit 1. Januar 2010 zur ENERVIE Grup-
pe gehörende Konzern verleiht dem Wett-
bewerb auf dem deutschen Energiemarkt 
seit Jahren mit umwelt- und verbraucher-
freundlichen Produkten Schwung und 
zählt mittlerweile über 300.000 private 
Haushalte sowie Geschäfts- und Indus-
triekunden. lekker Energie steht euro-
paweit für Innovationskraft und maßge-
schneiderte Produktangebote für mehr 

auf Basis der Branchenlösung ITC Pow-
erCommerce implementiert und ist direkt 
mit dem integrierten Softwarestandard 
kVASy® der SIV.AG verknüpft. Die Kun-

-
dividuellen Kundendaten einsehen, ein-
geben und bearbeiten. Dabei wird durch 
SSL-Verbindungen und regelmäßige Si-
cherheitsanalysen eine umfassende Da-
tensicherheit gewährleistet. Die Endver-

übersichtlich strukturierten und intui-
tiv bedienbaren Self-Service-Prozessen. 
Durch die Portalnutzer vorgenommene 
Datenänderungen werden im Portal 
plausibilisiert und direkt in die Applika-
tion kVASy® übernommen. Auf Basis der 
durch die Kunden selbst initiierten Akti-
onen werden die Mitarbeiter im Kunden-
center optimal entlastet. 

Das Implementierungsprojekt wurde im 
November 2008 gestartet und in weniger 
als sechs Monaten erfolgreich umgesetzt. 
„Unser Online-Kundenportal bietet be-
nutzerfreundliche und vollständig inte-
grierte Self Services über alle Kommuni-

kationskanäle – auf einer einheitlichen, 
standardisierten Plattform und bei einer 
durchgängigen Automatisierung kun-

-
möglicht unsere gemeinsame interaktive 
Lösung mit der SIV.AG und ITC echte 
Real-Time Data Services und eine schnel-
le, unkomplizierte Umsetzung aller Kun-

Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Nuon Deutschland GmbH.  

Mit seinem einzigartigen Leistungsange-

im Rahmen des EDNA-Presserundgangs 

der E-world energy & water am 9. Febru-
ar 2011 interessierten Fachjournalisten am 

-
gestellt. (as) 

E-world: EDNA-Presserundgang:

Online-Kundenportal „Mein lekker“ 
setzt Maßstäbe

-

Abb.: Online-Kundenportal „Mein lekker“
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Thomas Bunge
Leiter Produktmanagement

Telefon +49 381 2524-200
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Prozessmanagement@Utilities

Bestandsaufnahme
Mehr denn je ist der Utility-Sektor heute 
durch politische Zwänge, einen wachsen-
den Wettbewerbs- und Regulierungsdruck 
sowie sich wandelnde Kundenanforde-
rungen geprägt. Von den zunehmend 
vielschichtigeren und teilweise sogar kon-
trären Zwängen der Versorgungsbranche 
zeugen drei exemplarisch ausgewählte 

Beispiel 1: „Deutsche sparen Energie 
– Verbraucher reagieren überraschend 

sich damit auf das in den letzten Jahren 
deutlich veränderte Konsumverhalten pri-
vater Haushalte. Laut dem Statistischen 
Bundesamt verbrauchten die Deutschen 
2009 insgesamt 6,7 % weniger Energie 
als noch 2005 (Strom: -2,0 %, Gas: -3,6 %, 

neben technologischen Fortschritten das 
kontinuierlich wachsende Preisniveau der 

Zugleich sind den Versorgern angesichts 
veränderter Strukturen auf den Beschaf-
fungsmärkten die Hände gebunden. Wie 
können die Unternehmen der deutschen 
Utility-Branche in Anbetracht der heute 
vorherrschenden Geschäftsstrategien und 
-prozesse in Erzeugung, Beschaffung und 
Vertrieb diesen aktuellen Herausforde-
rungen begegnen?

Beispiel 2: Mit den jüngst in Kraft getre-
tenen Regelungen zu den Wechselpro-

weiterer Veränderungsbedarf für die Auf-
bau- und Ablauforganisation der Utilities 
sowie deren technologische Werkzeuge 
(Informationssysteme und Netztechnolo-

-

gulierungsansätzen der GPKE und GeLi 
Gas spiegeln die WiM ein politisch indu-
ziertes Ziel wider – das prozessidentische, 
diskriminierungsfreie Handeln der Ener-
gienetzbetreiber gegenüber eigenen sowie 
fremden Energiehändlern im zugehörigen 
Konzessionsgebiet. Wie lässt sich hier eine 
regelkonforme Umsetzung gewährleis-
ten?

Beispiel 3: Dies betrifft die mit der nächs-
ten Ausbaustufe der Anreizregulierung 

der Anreizregulierung sind Anreize zu 
-

Bundesnetzagentur am 28.01.2010. Diese 
Incentive-Strategie der Regulierungsbe-
hörde, vor allem über die Festlegung von 

maximieren und Kosten zu senken, fordert 
die Utilities erneut auf, in vollem Umfang 
über bestehende Geschäftsmodelle, -pro-
zesse, -organisationen und technologische 

nachzudenken. 

Dies sind nur drei Beispiele, die veran-
schaulichen, welche Schlüsselrolle einem 
planvollen strategischen und operativen 
Management der Geschäftsprozesse zu-
kommt. Klarheit und Bewusstsein für das 
Handeln in den Bereichen der Geschäfts-
strategieentwicklung, die Modellierung 

sowie der gezielte Einsatz notwendiger 
Ressourcen (Mitarbeiterkompetenzen, 

-

-

-

-

-

   Abb. 1: Einordnung „Strategie – Prozesse – Technologie“ (Schicker et al, 2008) 
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ist mit dieser Thematik in Bezug auf das Geschäftsmodell umzu-
gehen? Wie spiegelt sich dies in betroffenen und neu einzuführen-
den Geschäftsprozessen sowie deren Verantwortlichkeiten wider?

Auch ist es in diesem Stadium als sinnvoll zu erachten, gewisse 
Geschäftsprozesse – vor allem bei fehlender Eigenkompetenz 
durch Dienstleister für Prozess-Outsourcing – solange täglich 
abwickeln zu lassen, bis die eigene Reife und Kompetenz ein si-

Nachfolgend und nicht minder wichtig sind die Komponenten 
des operativen Geschäftsprozessmanagements. Es befasst sich 
mit dem zyklischen Optimieren der Abläufe durch den Einsatz 

-
enten Beschreibung der Geschäftsprozesse sowie dem ständigen 
Messen der Leistung im Rahmen eines Process Performance Ma-
nagements. 

Das operative Prozessmanagement stellt also die Analyse, Op-

Einzelprozesse in den Mittelpunkt. Zielsetzung ist die Auswer-

-
zeigen tatsächlicher Verbesserungspotenziale in Ablauf, Orga-

Arbeitsschritte oder auch sich häufende Fehler infolge manueller 
Eingaben sein. Das operative Prozessmanagement bietet damit 
die Möglichkeit zur verbesserten Bewertung von IT-Systemen 
zur Unterstützung der täglichen Abläufe in Shared Service, Ver-
triebs- und Netzorganisation.

Wie lässt sich dieser ganzheitliche Ansatz nun in die Praxis um-
setzen? Worauf konzentriert man sich zuerst, ohne dabei die zeit-
liche Brisanz und Umsetzungsnotwendigkeit aus den Augen zu 
verlieren?

Die projekt:unternehmensberatungsgesellschaft mbH (www.

Unternehmensberatung und ihrem vielschichtigen Know-how 
aus Energiewirtschaft und Industrie die Unternehmen der Uti-
lity-Branche durch ihr kompaktes Lösungsportfolio. Kern des 
Vorgehensmodells Prozessmanagement@Utilities© ist das auf 
mehrjähriger Erfahrung in Beratungsprojekten basierende, struk-
turierte Prozessmodell. Abbildung 3 stellt es auf einem hohen 
Abstraktionslevel dar. 
 
Dieses Modell liefert jedem Unternehmen unabhängig von sei-

-

Aufbauend auf dieser fachlichen Basis bietet das Portfolio der  
projekt:unternehmensberatungsgesellschaft mbH verschiedene 
Werkzeuge, welche vor allem das operative Prozessmanagement 
in der Umsetzung von Prozessoptimierungsmaßnahmen verein-
fachen. ProzessKostenErmittlung©, ProzessDokumentation©, Ar-

beitsPlatzBeschreibungen© oder die Unterstützung bei der auto-
matisierten Erstellung von Qualitätsmanagement-Handbüchern 

-
wendung einfach verständlicher und handhabbarer IT-Tools des 
Kooperationspartners Ploetz + Zeller GmbH verkörpern Werk-
zeuge und Vorgehen in dem Bereich der operativen Umsetzung 
der Prozessorientierung. 

Die Entwicklung von Prozessstrategien sowie die Ableitung 
der Folgen für die betroffenen Geschäftsprozesse wurden schon 
mehrmals in Kundenprojekten im Rahmen der Herstellung der 
Prozessidentität erfolgreich umgesetzt. Neben dem Einsatz der 
klassischen Beratungswerkzeuge in Analyse- und Konzeptarbeit 

Praxis an. Hier sind nicht nur die Dienstleistungsunternehmen, 
sondern vor allem die Geschäftsleitung und das Team des Kun-
den stark gefragt. Prozesse aus den Bereichen Shared Service, 
Vertrieb oder – zunehmend auch – Netzbetrieb können somit in 
einem transparenten Gesamtkontext beleuchtet und umgesetzt 
werden. 

worten auf die Frage der praktischen Umsetzbarkeit liefern. Die 
Autoren der projekt:unternehmensberatungsgesellschaft mbH 
verfolgen dabei die provokante und doch pragmatische Hypo-
these, dass diese Herausforderungen durch die zentrale Idee der 
Prozessorientierung zu meistern sind. 

-
ternehmensstrategie und technologischer Umsetzung
Seit geraumer Zeit werden Modelle zur Prozessorientierung und 
Prozessmanagement-Methodik in vielen Industrie- und Techno-
logieunternehmen wie der SIEMENS AG mit großer Offenheit 
aufgenommen. Doch wie ist die Prozessorientierung überhaupt in 
die Aufgaben der Geschäftsentwicklung eines Wirtschaftsunter-
nehmens und damit auch eines Utilities einzuordnen und welche 
Themenbereiche kennzeichnen ein nachhaltiges Prozessmanage-
ment nach Porter und Hammer? 

Abbildung 1 zeigt, dass sich das Management von Prozessen als 
Dreh- und Angelpunkt zwischen der Entwicklung von Geschäfts-

einordnen lässt. Diese Prämisse folgt der allgemeinen Herange-
hensweise, dass Prozesse die Strategien umsetzen und wiederum 

-

Entsprechend der zugrunde liegenden logischen Abhängigkeits-

Mittelpunkt, welches die geschäftskritischen Prozesse eines Ver-
sorgungsunternehmens sind und wie diese wirtschaftlich sinnvoll 
gestaltet werden können, um Strategien in die Praxis umzusetzen. 

-

daher permanent auf den Prüfstand gestellt werden. Die Harmo-
nisierung der Unternehmensstrategie mit der Prozesslandschaft 
bedarf insofern eines tief greifenden Know-hows der Aufbau- und 
Ablauforganisation.

Geschäftsprozessmanagement
Das aktuelle Verständnis des Geschäftsprozessmanagements 

-
terscheidung eines strategischen und operativen Managements 
der ablauforganisatorischen Belange. Beide Aspekte werden in ih-
rer Wechselwirkung unter dem Druck der Tagesaufgaben nur allzu 
oft vernachlässigt oder unstrukturiert umgesetzt. Dabei lohnt es 
sich nicht nur vor dem Hintergrund der Anreizregulierung, die un-
ternehmensinternen Abläufe systematisch zu analysieren und zu 
optimieren. Ein nachhaltiges Geschäftsprozessmanagement um-
fasst die in Abbildung 2 dargestellten Komponenten, welche aktiv 
in jedem einzelnen Unternehmen behandelt werden sollten. 

Natürlich sind nicht alle Organisationen der Utility-Branche in 
Hinblick auf das Prozessmanagement als gleich gut bzw. schlecht 
einzuschätzen. Auch diesen Umstand gilt es zu berücksichtigen. 
Inhalte, Zielsetzung und Nutzen der strategischen Komponenten 

-
zung der gesamtstrategischen Ausrichtung des Unternehmens in 
die tägliche Arbeitswelt im Rahmen eines durchgängigen Prozess-
modells. Nimmt man das Beispiel der Veränderungen durch die so 
genannten WiM, ist eine Kette von Entscheidungen zu treffen: Wie 

   Abb. 2: Strategische und operative Komponenten des Prozessmanagements (nach Schicker, 2009)
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   Abb. 3: Prozessmodell@Utilities
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Zielsetzung ist es, die Stadtwerke mit 
Hilfe des Prozessmanagement@Utili-

ties© - Ansatzes in die Lage zu versetzen, 
aktuelle energiewirtschaftliche Themen 

selbst in eine e#ziente tägliche Praxis 
umzusetzen, ohne dabei die Kosten für 

Projekte und Geschäftsentwicklung aus 
den Augen zu verlieren. 
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UTIPS plus  
Personalbereitstellung zur Sachbearbeitung

Als modernes Versorgungsunternehmen stehen Sie jeden Tag 
vor großen Herausforderungen: Ihre Kunden erwarten höchste 

-
-

sprechend ihren Erfahrungen bedarfsgerecht eingesetzt werden. 
-

brücken.

Mit unserer 20-jährigen Branchenexpertise sind wir Ihr ver-
-

sonals. Hierzu bieten wir Ihnen ab sofort in Ergänzung 
des Dienstleistungsangebotes des Bereichs Consulting  der  
SIV.AG punktgenaue Unterstützung bei der Sachbearbeitung im 

jeweiligen Aufgabengebiet. Unsere Mitarbeiter der UTIPS GmbH 
stehen Ihnen hierfür am Standort Roggentin engagiert und kom-

 Abrechnung Lieferverträge SLP sowie Netzverträge SLP

 Abschluss Lieferantenrahmenverträge

 Bearbeitung Netznutzungseingangsrechnungen aus dem INVOIC-Prozess oder per Papier

 GPKE / GeLi Gas - Marktprozesse für Neu- und Bestandskunden

 Datenklärung Marktprozesse 

Unsere Leistungsbereiche (ausgewählte Beispiele):

Ihre Vorteile:

 Energie- und Wasserwirtschaft aus ihrer täglichen Praxis kennen

 Arbeitsvolumen in Ihrem Hause

 Absicherung einer hohen Servicequalität in ihren personalintensiven Arbeitsprozessen

 Wegfall aufreibender Personalrekrutierung und Schulungsaufwände im eigenen Hause

 Keine zusätzlichen Investitionen in notwendige Infrastrukturressourcen 

 Einen messbar geringeren Verwaltungsaufwand für Sie

©: Grundlage für Benchmarks
Ein übersichtliches Prozessmodell gibt durch die detaillierte 
Abgrenzung der Teilprozesse und deren Zusammenführung in 
Kernprozesse und Prozessgruppen Transparenz über die vorhan-
dene Aufbau- und Ablauforganisation. So berührt die zunächst 

unterschiedliche Unternehmensbereiche, da sie grundsätzlich 

Rechnungserstellung und -versand bis hin zu einer gezielten 
Kundenbetreuung, dem Forderungsmanagement und übergrei-
fenden Tätigkeiten ein breites Prozessspektrum abdeckt. In einem 
zusammenhängenden, hierarchisch strukturierten Prozessmodell 
werden die gesamten Geschäftsabläufe, die damit verbundenen 
Verantwortlichkeiten und Beteiligten sowie die Nutzung der IT-
Systeme aufgeschlüsselt. Darauf basierend werden die geschäfts-

Maßnahmen zur Optimierung auf Gesamtunternehmens- und 

Aufbauend auf einer objektiven Analyse der Prozesslandschaft 
werden jedem Teilprozess verursachungsgerecht Unternehmens-

kosten zugeordnet, indem Kostenarten zu Kostenartengruppen 

den Kostenstellen sind den Teilprozessen dadurch auch Fremd-
-

trix ermöglicht zudem die Kalkulation der prozessbezogenen 
Personalkosten, wodurch zeitpunktgenau die Verteilung der ge-
samten Kosten bis hin zu den Umlagen bzw. Gemeinkosten zu 
erkennen ist.

Doch nur eine einheitliche Darstellung schafft tatsächliche Ver-
gleichbarkeit. Gerade vor dem Hintergrund der Anreizregu-
lierung und der jüngsten Tendenzen der Monopolkommission 
zu mehr Wettbewerb in der Trinkwasserversorgung kommt 
der variablen Darstellung und Auswertung der so gewon-
nenen Erkenntnisse eine vitale Bedeutung zu. Hierbei wird 
es auch immer wichtiger, wie sich das Versorgungsunterneh-
men im Vergleich zu anderen Anbietern aufgestellt hat. Die  
projekt:unternehmensberatungsgesellschaft mbH hat in zahl-
reichen repräsentativen Projekten eine solide Datenbasis für aus-
sagekräftige Benchmarks entwickelt – individuell aufbereitet nach 
unterschiedlichen Sparten, Unternehmensgrößen und -ausrich-
tungen, den eingesetzten IT-Systemen oder detaillierten Kenngrö-

Die sich aus den Benchmarks ergebende Transparenz eröffnet 
ein wertvolles Instrumentarium, um auf einer tatsächlich objek-
tiven Grundlage versteckte Einsparpotenziale zu erschließen und 
Ressourcen sinnvoll einzusetzen oder hinzuziehen. Dabei gilt es 
nicht zuletzt auch, alle Prozessbeteiligten systematisch und mit 
dem nötigen Fingerspitzengefühl zu integrieren sowie den Ver-
änderungsprozess kontinuierlich zu steuern und gegebenenfalls 
nachzujustieren.          

Fazit
Die Einführung eines Prozessmanagements in der Utility-Branche –  
speziell im Segment der kleinen und mittelständischen Versorger 
– hilft dabei, die Herausforderungen der Zukunft erfolgreich zu 
meistern. Sei es nun durch das Wissen über die Abläufe im ei-

-
zienter Geschäftsprozesse aus den aktuellen Anforderungen des 
Marktes oder der Regulierungspolitik heraus: Die Konzentration 
auf diesen teils methodischen, teils fachlichen Dreh- und Angel-
punkt im Versorgungsunternehmen wird dort Abhilfe schaffen, 
wo IT-Systeme keinen Durchgriff haben bzw. haben werden. Ge-

vor allem wichtig, dass Geschäftsführer und Mitarbeiter ihre ei-
genen Stärken erkennen und ausbauen können, um die Heraus-
forderungen aktiv mitzugestalten und nicht nur hinnehmen zu 
müssen. Um das harmonisierte Prozessmodell für Utilities weiter-
zuentwickeln, ist es jedem Unternehmen angeraten, sein Wissen 
über gut bzw. schlecht laufende Prozessabläufe mit den Partnern 
im Markt auszutauschen. Die Autoren laden Sie hiermit zu einem 
Meinungsaustausch ein. Sie erreichen Sie über die E-Mail-Adresse 
prozessmanagement.utilities@projektdp.de. 

(sb, bh, cw, as, erschienen in der e|m|w, Ausgabe 6|10)  
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BCS Bamberger  
Computersysteme GmbH

Auto-Identsysteme

procilon IT-Solutions GmbH
-

KISTERS AG
-

Robotron  
Datenbank-Software GmbH

tionssysteme

derago e.K.

erfassung

Bittner+Krull Softwaresy-
steme GmbH
Mobile und automatisierte 

Auftragsbearbeitung

PARTNER

Ausgewählte Softwarepartner der SIV.AG

DMS:
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EASY SOFTWARE AG
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In der Zukunft schon angekommen

Für Energieversorger ist es schon heute ein Muss, aber erst weni-
ge Unternehmen verfügen darüber: ein hochfunktionales, kom-
plett in die IT-Architektur integriertes Self-Service-Portal. Die 
Stadtwerke Cottbus dürfen sich zu den Vorreitern zählen, denn 
sie bieten ihren Kunden seit November 2010 umfassende Services 
über das Internet. „Wir müssen uns der modernen Kommunika-

Will, Leiter Shared Services bei den Stadtwerken Cottbus.

Handlungsbedarf hatte sich aus verschiedenen Richtungen auf-
gebaut. Der zunehmende Kostendruck im liberalisierten Ener-
giemarkt und die Reduzierung der personellen Ressourcen in 
den Unternehmen machten es erforderlich, Geschäftsprozesse zu 

die Anforderungen der Bundesnetzagentur an standardisierte 
und diskriminierungsfreie Prozesse. Parallel verlangt der Wett-

stärker binden zu können. Andererseits stehen die Unternehmen 

vor der Herausforderung, den Verlust von Kunden im eigenen 
Versorgungsbereich durch externe Kunden zu kompensieren. 
Das Online-Portal ist für alle diese Anforderungen ein ideales 
Instrument, denn dort können sich Kunden jederzeit neu anmel-
den, Informationen zum Vertragskonto ansehen und persönliche 
Daten ändern, ohne dass Stadtwerke-Mitarbeiter noch in die vor-

„Vorher hatten wir zwar auch schon ein Online-Portal, aber es 
war nicht mit kVASy® gekoppelt und funktionierte nicht inter-

immer mit zusätzlichem manuellem Aufwand verbunden. Wir 
wollten die Kunden in die Prozesse einbeziehen, damit die Ver-
triebsmitarbeiter entlastet werden und mehr Zeit für Kunden ha-

Das Customer-Self-Service-Portal in Cottbus ist ein Gemein-
schaftsprojekt der SIV.AG und der ITC Internet-Trade-Center AG 

die Programmierung der Funktionalitäten 
geliefert, die SIV.AG war im Wesentlichen 
für die Verknüpfung und den bilateralen 
Informationstransfer zu kVASy® verant-
wortlich. Die Datenkommunikation zwi-
schen Portal und Basissystem erledigen 
synchrone Web Services. Einerseits wer-

Kunden bestimmte Informationen direkt 
aus kVASy® zugänglich gemacht, ande-
rerseits Daten für bestimmte Geschäfts-
prozesse direkt in kVASy® übergeben. 
Für Wolfgang Will sind Web Services eine 
Zukunftstechnologie: „Sie werden zum 
wichtigsten Arbeitsmittel, um Systeme zu 
verbinden und Prozesse medienbruchfrei 

Dass die Realisierung des Customer-Self-
Service-Portals rund anderthalb Jahre Zeit 
in Anspruch genommen hat, liegt vor 
allem in der Komplexität der Prozesse und 
im Entwicklungsumfeld begründet. „Die 
Arbeit war schon sehr anspruchsvoll für 

März 2009, als wir mit dem Projekt ge-
startet sind, hat es in der Entwicklung der 
Web Services mehrere Evolutionsschritte 
gegeben, und auch in unserem kVASy® 
haben wir in der Zwischenzeit mehrere 
Release-Stände erlebt. Diese Entwick-
lungsstufen haben wir selbst eng beglei-
tet, haben immer wieder Funktionen und 
Konsistenz der Prozesse getestet und den 
Entwicklern Feedback gegeben. Dabei gab 
es auch Rückschläge, von denen wir uns 

Geduld und Akribie haben sich ausge-
zahlt. Wer heute die Homepage der Stadt-
werke Cottbus besucht, kann praktisch 
mit einem Mausklick ihr Kunde werden. 

-

Daten, Kündigung beim Vorlieferanten, 
Anmeldung beim Netzbetreiber usw.. Die 
Vertriebsmitarbeiter können den Prozess-
fortschritt in kVASy® - CRM verfolgen 
und bei Bedarf eingreifen. Das ist aktuell 

Marktpartnern ist die Datenlage nach wie 

„Dadurch entstehen Fehlermeldungen, 

die dann doch wieder manuellen Auf-

Primäres Ziel des Portalprojektes sei es 
gewesen, den Lieferantenwechsel und 
wesentliche Prozesse der Kundenkom-
munikation über diesen modernen Kanal 
massentauglich zu gestalten, so Will. Um 
in Ruhe erste Erfahrungen zu sammeln, 
den Betrieb zu stabilisieren und Schwach-
stellen auszumerzen, haben die Stadtwer-
ke Cottbus ihr neues Portal in der Start-
phase noch keinen Höchstbelastungen 
ausgesetzt, zum Beispiel durch überört-
liche Kundengewinnungskampagnen. 
Gezielte Marketingaktionen sind für 2011 
geplant, wenn alle Prozesse rund um das 
Portal 100%-ig etabliert sind. „Es spielt in 
unserer Wachstumsstrategie eine zentrale 

Ein Portal ist immer online – fast jeden-
falls. Wenn Änderungen oder Aktualisie-
rungen in kVASy® vorgenommen werden, 
muss es vom Echtsystem getrennt wer-
den und steht nicht zur Verfügung. Doch 
wann ist der richtige Moment für die Aus-
zeit? „Nichts ist schlimmer, als einem In-
teressenten mitteilen zu müssen, er möge 

Als ideales Wartungsfenster haben die 
Cottbuser zwei Stunden am Mittwoch-

-
liche Programmänderungen werden dann 
konzertiert in die Systeme eingespielt.

Die Bedeutung des Self-Service-Portals 
als Kommunikations- und Kundenbin-

dungsinstrument wird stark zunehmen. 
„Wir wollen weitere Funktionalitäten 
etablieren, die den Kunden noch besser 

Zukunft. „Das betrifft beispielsweise die 
Visualisierung von Verbrauchswerten im 
Smart-Metering-Szenario. Zeit- und last-
variable Tarife werden wir ausschließlich 
online bewerben. Wir denken mit Blick 
auf heutige Kommunikationspraktiken 
auch darüber nach, Internetmedien wie 
beispielsweise Facebook oder Twitter zu 

Für nachahmende Versorger hat Wolf-
gang Will einen grundsätzlichen Rat: „Vor 
einem Portalprojekt sollte man unbedingt 
die informatorische Mandantentrennung 
abgeschlossen haben. Sonst kann man 
nicht sauber auf dem Vertriebsmandanten 
aufbauen und bekommt unweigerlich 

dieser Hinsicht waren die Cottbuser mit 
kVASy® sehr schnell: Schon 2008 war die 
Mandantentrennung Realität. (gg)

-

®

laufen weitgehend automatisiert ab.

Das Online-Portal ist für 
alle Anforderungen ein 

ideales Instrument, denn 
dort können sich Kunden 

jederzeit neu anmelden, In-
formationen ansehen und 
persönliche Daten ändern, 
ohne dass die Mitarbeiter 
noch in die Prozesse ein-

greifen müssen.  

Firmenzentrale der Stadtwerke Cottbus 
GmbH
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Die große Freiheit
-

form der arvato systems | Technologies GmbH  

Stadtwerke Elmshorn seit fast 100 Jahren Elmshorn und Umland 
mit Strom, Gas, Wasser und Wärme. Zum Konzessionsgebiet 
gehören außer dem städtischen Bereich mit ca. 48.000 Einwoh-
nern auch 13 Landgemeinden im Kreis Pinneberg mit ca. 12.000 
Einwohnern. Als Eigenbetrieb der Stadt Elmshorn regional stark 
aufgestellt, sieht sich das moderne Dienstleistungsunternehmen 
in einer besonderen kommunalen Verantwortung. Kundennähe, 

Serviceangebot sowie ein nachhaltiges Engagement für die Um-
welt stehen für die Stadtwerke Elmshorn im Mittelpunkt ihres 
Handelns. 

Wachstumsorientiertes Geschäftsmodell
Das Dienstleistungsspektrum wird abgerundet durch den Be-
trieb des städtischen Badeparks und umfangreiche Energiebe-
ratungsangebote. Darüber hinaus übernehmen die Stadtwerke 
Elmshorn den Vertrieb von Strom und Gas für angrenzende Ge-
meinden – ein zukunftsorientiertes Geschäftsmodell, das interes-

Herausforderungen an Prozessidentität, -automatisierung und                  
-integration stellt. Dabei gilt es nicht nur den Anforderungen der 

-
dern auch eine durchgängige Prozessoptimierung entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette zu erreichen. 

Nach einer intensiven Analysephase entschieden sich die Stadt-
werke Elmshorn im Januar 2010 für die Implementierung der 

Technologies 

GmbH. Der international erfolgreiche Full-Service-IT-Dienstleis-
ter versteht sich als Technologie-Integrator und ist ein Teil der 
zum Bertelsmannkonzern gehörenden arvato AG. Neben dem 
innovativen Konzept der SSP war für die Entscheider auch das 
transaktionsorientierte Vergütungsmodell ausschlaggebend, das 
dank seiner klaren Kostenstruktur Kalkulierbarkeit bietet.

Bedarfsgerecht an den richtigen Stellen optimieren  
Die SSP basiert auf der ERP-Suite kVASy® der SIV.AG, die mit 
ihrer mehr als 20-jährigen Marktkompetenz zu den führenden 
deutschen Lösungsanbietern für die Versorgungswirtschaft ge-

hört. Die Plattform bildet die branchen-
typischen Geschäftsprozesse für Strom, 
Gas, Wärme und Wasser in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz ab. Mit der 

Technologies GmbH eint 
die SIV.AG eine gemeinsame Vision, so 
Jörg Sinnig, Vorstandsvorsitzender der 
SIV.AG: „Zusammen unterstützen wir 
unsere Kunden dabei, die Prozesskosten 

-

und kompletten IT-Services erhalten sie 
so eine strategisch positionierte Plattform 
für ihre Geschäftsentwicklung.

Pünktlich zum 1. Oktober 2010 konnte 
das System für die Stadtwerke Elmshorn 
in den Bereichen Netz und Vertrieb und 
für die Stadtwerke Uetersen als weiteren 
Mandanten eingerichtet und der Produk-
tivbetrieb erfolgreich gestartet werden. 
Die termin- und budgetgerechte Umset-
zung war dabei sowohl einem ambitio-
nierten Projektplan als auch dem engen 
Miteinander der Stadtwerke Elmshorn, 

Technologies GmbH 
und der SIV.AG geschuldet. Die Partner 
verband von Anfang an eine konstrukti-
ve,  zielorientierte Zusammenarbeit. 

-
zessbausteine 
Das der SSP zugrunde liegende Konzept 
ist ebenso einfach wie genial. „Basierend 
auf dem Branchenstandard kVASy® ha-
ben wir einzelne Prozessbausteine er-

Bereiche Anwenderbetreuung, Hotline, 
Application Management, Implemen-
tierung und Projektleitung auswählen 

Dopjans, Director Consulting der arvato 

Technologies GmbH. „Ohne gleich 
das gesamte IT-System kostenintensiv aus-
tauschen zu müssen, können sie bedarfs-
gerecht entscheiden, welche Prozesse sie 
in welchem Umfang auslagern wollen – 
von der reinen IT-Infrastruktur bis hin zur 

Dabei steht es den Kunden frei, später im 
Rahmen eines klassischen Application 
Service Providing eigenständig auf der 
Plattform zu arbeiten oder auf ein um-
fassendes Business Service Providing zu 
setzen, um sich intensiver auf das eigene 
Kerngeschäft konzentrieren zu können. 

„Immer erhalten unsere Kunden zuverläs-

Matthias Moeller, Geschäftsführer der ar-
Technologies GmbH, für den 

die Stadtwerke Elmshorn ein wichtiger In-
novator sind: „Eine solche Kundengruppe 
umfassend unterstützen zu können und 
als Partner die IT- und Prozessbasis für 
die Geschäftsentwicklung bereitzustellen, 
bestätigt eindrucksvoll unser Full-Service-

Ein deutlicher Mehrwert der SSP ist ihr 
modulares Konzept, das auf marktorien-
tierten, maßgeschneiderten Prozessbau-
steinen beruht und eine nahtlose Integra-
tion in die bestehende Systemlandschaft 
ermöglicht. Damit kann zur weiteren Pro-
zessoptimierung gezielt an den entschei-
denden Stellen nachjustiert werden. Die 
implementierte Shared Service Plattform 
bietet mit ihrer hohen Flexibilität viele 
neue Möglichkeiten und deutlich verbes-
serte Prozesse.   

Die starke Prozessautomatisierung und 
-standardisierung schafft die Basis für 

 
Technologies GmbH untermau-

ert wird. Die Application-Management- 
Leistungen werden nach ITIL erbracht 
und nutzen die Performanz und Sicher-
heit des arvato systems-eigenen Re-
chenzentrums. Darüber hinaus lassen 
sich dank der hohen Skalierbarkeit auch 
schon bei kleinen Transaktionsvolumina 
Vorteile erzielen.

umgesetzt“
Entsprechend positiv fällt auch das Re-
sümee Torsten Zipperlings, Direktor der 
Stadtwerke Elmshorn, aus: „Wir sind 
hochzufrieden. Das Beratungs- und Ein-
führungsprojekt wurde von der arvato sy-

Technologies GmbH punktgenau in 
kürzester Zeit umgesetzt. Die jetzt schon 
erreichten und erkennbaren Potentiale 
der Shared Services Plattform übertreffen 
unsere Erwartungen und geben uns die 
Freiräume für weiteres Wachstum. Der IT-
Betrieb und die Betreuung der Applika-
tionen werden zukünftig ebenfalls durch 

 (as, u. a. 
erschienen in der BWK 1 / 2 / 2011, im Ener-
giespektrum 1 / 2011 und der ew 3 / 2011)

Matthias Moeller
Geschäftsführer

Technologies GmbH

Telefon +49 5241 8080-200

Fax +49 5241 8080-220

matthias.moeller@bertelsmann.de

„Basierend auf dem Bran-
chenstandard kVASy® 

haben wir einzelne Pro-
zessbausteine erstellt, die 

unsere Kunden "exibel 
auswählen und kombinie-

ren können.“

© arvato systems | Technologies GmbH
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mittlerweile vierte Studie in Folge in Auftrag gegeben, die unter-
sucht, nach welchen Parametern Energieversorgungsunternehmen 

sein. Tenor aller Studien: Der Erfolg hängt davon ab, wie verstän-
dig ein Unternehmen die Möglichkeiten ausschöpft, die Smart 

Die nun vorliegende Studie konzentriert sich auf die Frage, wie 
EVU ihre Einkaufskosten und die Risiken aus Preisschwankungen 
verringern können. 

Einkaufspreise für Energieversorgunger sind bereits heute deut-
lichen Schwankungen unterworfen. Einer der Hauptgründe dafür 
ist die nur schwer planbare Einspeisung der regenerativen Ener-
gieträger Wind und Sonne. Eine Mischkalkulation aus Risiko und 
Sicherheitsaufschlag bestimmt momentan die Endkundenpreise. 
Die Studie zeigt Möglichkeiten aus dem Dilemma, die sich durch 
den Einsatz der intelligenten Zähler ergeben. Zwar ist bekannt, 
dass es sich für ein EVU durchaus rentiert, ein eigenes Standard-

Während sich die grundsätzliche Anwendbarkeit des Standard-

bisher verfügbaren Daten als relativ genau erweist, liegen bis-
her keine Informationen vor, inwieweit Veränderungen im Kun-
denstamm und insbesondere unter bestimmten Kundengruppen 

-

Die Möglichkeiten, die Smart Metering einem EVU hier bieten 
kann, untersucht die Studie von A wie Anpassung der Standard-

-
management bis Z wie Zählerstandsgang. Die Untersuchung hat 

-
rungspotenziale in konkreten Euro-Summen an. 

Nach „Umsetzbare Smart Metering-Produkte – Eine Handreichung 

-
fungsoptimierung mit Smart Metering – Handlungsempfehlungen 

von der Beratungsgesellschaft LBD, Berlin, erstellt. 

wird am 15. März 2011 in Köln im Rahmen der EVB-Fachtagung 

unter www.evb.net/studie zum Preis von 590 Euro vorbestellt 
werden. (slu)

-

-

Sina Luckhardt

Leiterin 
Marketing & Kommunikation

Telefon +49 2053 422-123

Fax +49 2053 422-500

Smart Metering
= (+-0) ?
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Dank kVASy® - DMS: Schluss mit überfüllten 
und staubigen Papier-Archiven

Ausgangssituation
Seit dem 04.11.1992 versorgen die Wasserwerke im Landkreis 
Sonneberg die Bevölkerung mit Trinkwasser und kümmern sich 
um die ordnungsgemäße Abwasserentsorgung. Als ERP-System 
hat der Zweckverband die ganzheitliche IT-Lösung kVASy® der  
SIV.AG mit allen großen Leistungsbereichen im Einsatz. Sowohl 
im ERP-System als auch bei der täglichen Kundenkommunikation 
entstehen eine Vielzahl von Dokumenten, Urkunden, Belegen und 
Schriftstücken. Diese füllen mittlerweile ein über 68 m2 großes 
Hauptarchiv sowie viele kleine Nebenarchive in den Büroräumen 
der Mitarbeiter. Das Zusammentragen aller Unterlagen und Infor-

Wege im dreistöckigen Verwaltungsgebäude der Wasserwerke 
nicht nur beschwerlich, sondern auch sehr zeitintensiv. Liegen die 
Dokumente bei einem Kollegen auf dem Schreibtisch, sind sie für 

Die Idee
Schnell wurde den Verantwortlichen klar: „So kann es in Zeiten des 
Wandels vom Industrie- zum Informationszeitalter nicht weiter 

Arbeit erleichtern, die Prozesszeiten verkürzen und Dokumente 
-

chen. Die Idee für ein neues, innovatives IT-Projekt war geboren.
 
Die Anforderungen an das Archivsystem
Bevor sich die Verantwortlichen auf die Suche nach einem geeig-
neten Partner für die Umsetzung begeben konnten, wurden intern 
diese Anforderungen an das Archivsystem und die Projektreali-
sierung festgelegt:

 Revisionssicherheit
 24x7-Erreichbarkeit
 Anpassung der Archivstruktur an die Organisations- 

 und Arbeitsablaufstruktur der Wasserwerke Sonneberg
 Dokumente aus dem ERP-System (kVASy®

 archiviert und später auch in diesem problemlos wieder 
 gefunden werden können.

 muss möglich sein.
 Möglichkeit der individuellen Verschlagwortung nach 

 Abteilungen

-

 Einfache Bedienung des Archivsystems
 Intuitiver, permanenter und gleichzei-

 tiger Zugriff mehrerer Mitarbeiter auf 
 das Archivsystem und dessen Inhalte

 Einfache und archivübergreifende Suche
 Kurze Implementierungsdauer
 Professionelle Schulung der Mitarbeiter
 Ein angemessener Kostenrahmen

Die Umsetzung
Nach einer intensiven Marktsondierung 
entschieden sich die Wasserwerke im 
Landkreis Sonneberg für die Einfüh-
rung des Archivsystems kVASy® - DMS  
powered by EASY Enterprise X der  
SIV.AG aus Rostock. Im „Kick-Off-Mee-

vorhandenen Arbeitsabläufe sowie den or-
ganisatorischen Aufbau der Wasserwerke. 
In das Archivsystem zu importierende Do-
kumente und Berichte aus kVASy® wurden 
analysiert, Schemata für die Archivierung 
festgelegt, eine Pool- und Archivstruktur 

-
stem entwickelt. 
 
Für die Archivierung der bereits vorhan-
denen Dokumente und solcher, die auch 
zukünftig nicht digital entstehen (wie 
Anfragen oder Aufträge von Kunden, 

ein Belegerfassungsclient genutzt. Hier-
für wurden in Absprache mit den Mitar-
beitern der einzelnen Abteilungen indi-
viduelle Verschlagwortungsmasken und 

Die Vorbelegung von vorgangsspezi-

die Indexwertauswahl über Drop-Down-
Menüs sowie die automatisierte Abfra-
ge von Auftrags- und Kundendaten aus  
kVASy® erleichtern den Mitarbeitern das 

Durch die Bereitstellung von schnellen 
und leistungsstarken Duplex-Scannern  
aus dem Hause Fujitsu, einem Windows 
2003 R2 Server sowie einem MSSQL Ser-
ver 2008 im Hintergrund sind die Wasser-
werke auch auf der Hardwareseite auf dem 
neuesten Stand der Technik. Die Recherche 
nach archivierten Dokumenten kann so-
wohl direkt aus kVASy® als auch über ei-
nen beliebigen, auf jedem PC verfügbaren 
Internet-Browser durchgeführt werden. 
Nach einer Implementierungsdauer von 
nur zwei Wochen konnten bereits in den 
ersten Abteilungen mit dem Testen des 
neuen Archivsystems begonnen werden. 
Kleinere Änderungswünsche und Anpas-
sungen konnten innerhalb kürzester Zeit 
umgesetzt werden, so dass der Produktiv-
start zeitnah beginnen konnte. 

Der Projektleiter auf Seiten der Wasser-
werke Sonneberg Rigo Engelhardt fasst 
das Projekt wie folgt zusammen: „Beson-
ders gut hat uns die schnelle und kompe-
tente Umsetzung des Projektes gefallen. 
Dabei wurde uns aber nicht eine ‚Lösung 
von der Stange’ verkauft, sondern alles 

direkt auf unsere Bedürfnisse angepasst. 
Mit der fachkundigen Beratung im Lö-
sungsentwicklungsprozess konnten wir 
teilweise interne Abläufe optimieren. Bei 
Fragen stand uns das kVASy® - DMS - 
Team jederzeit zur Seite. Die Flexibilität 
des Implementierungsteams, sowohl ‚Re-
mote’ als auch vor Ort zu arbeiten, hat 
sich als sehr zielführend erwiesen. Mit der 
Schnittstelle zu kVASy® und dem digitalen 
Archiv konnten wir eine große Zeiterspar-
nis erzielen.

Unsere Mitarbeiter können sich noch ge-
zielter auf ihr jeweiliges Kerngeschäft 
konzentrieren. Besonders im Kunden-
service sind wir nun in der Lage, dem 
Kunden schneller als früher Auskünfte 
zu erteilen und benötigte Unterlagen zur 
Verfügung zu stellen. Schnell wich die an-
fängliche Skepsis gegenüber dem neuen 
System dank der sofort erkennbaren Vor-
teile der Akzeptanz und zum Teil sogar 
Begeisterung. Wir prüfen derzeit weitere 
Lösungsszenarien, die von kVASy® -DMS 

(mb)    
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Die kVASy® - DMS - Hausanschlussakte: 
Ordnung und 100%-ige Verfügbarkeit
Als regional verwurzeltes Energieversorgungsunternehmen be-
liefert die SVS-Versorgungsbetriebe GmbH nahezu alle 53.000 

Wasser, Erdgas, Strom und Wärme. Darüber hinaus bietet sie den 
Bürgern der drei im westlichen Münsterland gelegenen Städte 
umfangreiche Beratungsdienstleistungen rund um das Thema 
Energie. Die SVS-Versorgungsbetriebe GmbH setzt sich aktiv für 
den Umweltschutz ein, fördert den Einsatz regenerativer Ener-

Ausbildungsplätze als ein wichtiger Wirtschaftsfaktor etabliert. 
Anteilseigner sind die Stadt Stadtlohn mit 25,6 %, die Stadt Vre-
den mit 25,6 %, die Gemeinde Südlohn mit 11,2 % sowie die RWE 
Rheinland Westfalen Netz AG mit 37,5 %. 

Langjährig mit der SIV.AG verbunden, hat der örtliche Versorger 
bereits seit einiger Zeit erfolgreich das kVASy® - Archiv powered 
by EASY SOFTWARE AG im Einsatz – zur absoluten Zufrieden-
heit der Geschäftsführung und Mitarbeiter, die vor allem in der 

der Erfüllung international verbindlicher Compliance-Anforde-
rungen einen Nutzen für ihr Unternehmen sehen. 

Zugleich zeichnete sich in einem anderen Bereich dringlicher Op-
timierungsbedarf ab. Es häuften sich Nachfragen nach dem Ver-
bleib von Hausanschlussakten, Mitarbeiter verbrachten wertvolle 
Arbeitszeit mit der Suche nach ausgewählten Dokumenten. Im-
mer mehr entstand die Anforderung, auf sämtliche Informationen 
des Prozesses Hausanschlussakte schnell, transparent und stand- 
ortunabhängig zurückgreifen zu können. Gemeinsam mit den 
DMS-Spezialisten der SIV.AG und der HENRICHSEN AG – dem 
erfahrenen Kompetenzpartner für Business Solutions – entwickel-
te die SVS-Versorgungsbetriebe GmbH in einem Projektworkshop 

„Mit der kVASy® - DMS - Lösung ist es uns binnen kurzer Zeit 

Sanli, Projektleiter und IT-Administrator der SVS-Versorgungs-
betriebe GmbH: „Das System ist hochperformant. Parallel dazu 

große Flexibilität. Prozesse werden nachvollziehbarer und schl-
anker. Weiterhin hat uns die Prozess- und Projektkompetenz der  

SIV.AG überzeugt. Beide Partner haben 
ihre Arbeit auf höchstem Niveau geleis-

die Münsterländer darin, dass das neue 
System zu einem tieferen Verständnis der 
Firmenbereiche untereinander beigetra-
gen hat. Heute ist deutlicher ersichtlich, 
welche Aufgaben in anderen Abteilungen 
anstehen. Die Daten werden direkt aus 
kVASy® gezogen. So können z. B. kauf-
männische Belege aus dem ERP-System 
oder andere Dokumente des Prozesses au-
tomatisch und / oder manuell revisionssi-
cher abgelegt werden – und das bei Bedarf 
ortsübergreifend, gleichzeitig und aus 
verschiedenen Quellen der bestehenden 
IT-Systeme. Der Zugriff auf die Informati-
onen erfolgt komfortabel über den Brow-

-
chen. Nach einzelnen Dokumenten kann 
auch aktenübergreifend gesucht werden.

Durchgängig integriert
Um einen sanften Übergang zu gewähr-
leisten, gab es bis Jahresende 2010 noch 
beide Archivierungssysteme (digital und 

Januar 2011 setzt der örtliche Versorger 
nunmehr auf eine durchgängige Digitali-
sierung und verbindet damit das Arbeiten 
in gewohnten Strukturen mit den Vortei-
len des intelligenten Dokumentenmanage-
mentsystems kVASy® - DMS powered by 
EASY SOFTWARE AG. 

„Über Synergien aus der OEM-Lizenznut-
zung konnten wir der SVS-Versorgungs-
betriebe GmbH ein kostenoptimiertes 
Lizenzmodell auf Basis der Abrechnungs-
einheiten anbieten. Durch die Überführung 
in das OEM-Lizenzmodell konnten wir die 
vorhandenen Lizenzen des Kunden erheb-

-
gruppenleiter kVASy® - DMS Services. 
„Unser ganzheitliches Lösungskonzept 
kommt auch in unserer weiteren geplanten 
Zusammenarbeit zum Tragen. Wir werden 
die Prozesse der dezentralen Einspeisung 
in die digitale Akte integrieren – natür-
lich wieder im engen Schulterschluss mit 
unseren Partnern der HENRICHSEN AG. 
Gerade die umfangreichen Mitteilungs- 

EEG und KWK-G stellen komplexe An-
forderungen an Archivierung und Verfüg-
barkeit. Hier können wir unser Know-how 
und die Stärken einer digitalen Aktenver-

(as)

SVS-Versorgungsbetriebe GmbH
48703 Stadtlohn · Von-Ardenne-Straße 8 

Telefon 02563 9345-0 · Fax 02563 9345-120
info@svs-versorgung.de · www.svs-versorgung.de

„Ihr Wasserversorger

und Energiedienstleister vor Ort“

Die Vorteile:

®

 

MA Vorstellung?

Name: 

Jahrgang: 1967

Position:  

Persönliches: -

-

Vorher: Abgeschlossenes Studium der Nach-

-

-

land, 1992 bis 1994. 

Bei der SIV.AG: -

-

-

Aufgaben: 
-

-

-

® 5.  

Motivation: 
-

-

sungen erarbeiten.

© SVS-Versorgungsbetriebe GmbH 
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Stadtwerke Güstrow GmbH: 
Auf die Schnittstelle kommt es an

Die Stadtwerke Güstrow bieten ihren rund 22.000 Kunden um-
fassende Versorgungsleistungen aus einer Hand. Seit 1991 haben 
sich die Stadtwerke zu einem regionalen Verbundunternehmen 
mit rund 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern entwickelt, das 
leistungsstark, stabil und verlässlich Kunden und wirtschaftliche 
Partner in Güstrow und dem gesamten Bundesgebiet mit Strom, 
Gas, Fernwärme und Wasser versorgt.

Um auch zukünftig stabil am Markt zu agieren, müssen sich die 
Stadtwerke gegenüber ihren Mitbewerbern durch eine wachsende 
Leistungsfähigkeit, Flexibilität und einen ansprechenden Kunden-
service auszeichnen – und das, ohne dabei die Preispolitik aus den 
Augen zu lassen, die nach wie vor ein entscheidendes Argument 

für die Anbieterwahl der Kundinnen und Kunden ist. Somit gilt 

der Geschäftsprozesse sowohl die Wirtschaftlichkeit zu erhöhen, 
als auch den Kundenservice und somit die Kundenbindung zu 
verbessern.

Bereits seit vielen Jahren setzen die Stadtwerke Güstrow zur 
Erfüllung dieser Ziele auf das Softwaresystem kVASy® der  
SIV.AG. Seit dem letzten Jahr ist für die Prozessoptimierung im 
Kassenwesen das HESS-Zahlungssystem mit Kassenautomat, 

-

kVASy® verbunden ist, neu hinzugekommen.

Die SIV.NEWS im Gespräch mit Torsten Bechmann, Abtei-
lungsleiter Shared Service/Datenverarbeitung der Stadtwerke  
Güstrow GmbH, über die Einführung des HESS-Zahlungs- 
systems mit Kassenautomat:

SIV.NEWS: Herr Bechmann, seit rund einem Jahr ist das HESS-Zah-

lungssystem mit Kassenautomat bei den Stadtwerken Güstrow im Ein-

satz. Warum stand die Prozessoptimierung im Kassenwesen bei Ihnen 

auf der Tagesordnung?

Torsten Bechmann: Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sollten sich wieder ihrer Kernaufgabe, der Beratung unserer 
Kunden, widmen können. Die Zahl der Kunden, die fällige Be-
träge beim Mitarbeiter im Kundenzentrum bezahlen, war stetig 
gestiegen. Auf lange Sicht wäre ein zufriedenstellender Betrieb 
unseres Kundenzentrums ohne zusätzlichen Personaleinsatz 
nicht mehr möglich gewesen. Zusätzliches Personal stand uns je-

-
den, unsere Berater von manuellen Kassenvorgängen zu befreien 
und unseren Kunden mehr Service zu bieten.

SIV.NEWS: Wie sollte die ideale Lösung sein?

Torsten Bechmann: Rentabel, sicher und kundenfreundlich. Es 
gab verschiedene Lösungsansätze. Entschieden haben wir uns 
für den Einsatz eines Zahlungssystems mit Kassenautomat. Die-
ser sollte für unsere Kunden einfach zu bedienen sein. Zahlungen 

werden können. Das Bargeld sollte sicher verwahrt werden, und 
die Kassenabrechnung automatisch mit entsprechenden Aus-
wertungen möglich sein.

SIV.NEWS: Welche Rolle spielte die Möglichkeit der Anbindung an 

kVASy®?

Torsten Bechmann: Die Anbindung an kVASy® war für uns ein 
entscheidendes Auswahlkriterium. Durch die Verbindung der 
beiden Systeme über die Comfortschnittstelle werden alle not-
wendigen Kundendaten an das HESS-Zahlungssystem überge-
ben, sobald sich der Kunde am Automaten per Kundenkarte mit 

® - 

-
rück in den Softwarestandard kVASy® und werden dort gebucht. 

Stand. Darüber hinaus werden manuelle Buchungs- und Über-
tragungsfehler durch die automatisierte Schnittstelle weitestge-
hend ausgeschlossen.

SIV.NEWS: Wie kamen Sie auf die Firma HESS?

Torsten Bechmann: Das ist nicht schwer zu erklären. Der Land-
kreis Güstrow vertraut schon seit 2002 auf das HESS-Zahlungs-
system mit Kassenautomat. Aufgrund der positiven Erfahrungen, 
die beim Einsatz im Güstrower Straßenverkehrsamt gemacht 
wurden, kam die Empfehlung, uns an HESS zu wenden. 

SIV.NEWS: Wie ist die Resonanz von Kunden und Mitarbeitern auf 

den Kassenautomaten?

Torsten Bechmann: Für unsere Kunden war es bisher Alltag, an 
einer personenbesetzten Barkasse zu zahlen. Heute nutzen un-
sere Kunden gern den Kassenautomaten. Durch die wesentlich 
kürzeren Wartezeiten am Kassenautomaten und die einfache, 
selbsterklärende Bedienerführung war die Akzeptanz für den 
Kassenautomaten nach kurzer Einführungsphase sehr groß. Die 
Kunden sehen darin eine deutliche Verbesserung unseres Ser-
vices. Bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern kommen das 
Zahlungssystem und insbesondere auch der Kassenautomat 
ebenfalls gut an. Die Gründe hierfür liegen vor allem in der hö-
heren Sicherheit, da das Bargeld jetzt sicher im Kassenautomaten 
verwahrt wird und Falschgeldeinzahlungen so gut wie ausge-
schlossen sind.

SIV.NEWS: Sind Sie heute, nach rund einem Jahr, mit Ihrer Entschei-

dung für HESS zufrieden?

Torsten Bechmann: Besserer Service, mehr Sicherheit, hohe Ein-
sparpotentiale – unsere Erwartungen an das HESS-Zahlungssys-
tem haben sich erfüllt. Zusammen mit dem guten Service seitens 
HESS hat sich dieses System daher für uns als sehr praxistaug-
lich bewährt. Die Comfortschnittstelle für den Datenaustausch 
zwischen kVASy® und Zahlungssystem arbeitet weitestgehend 
reibungslos. 

Für die Zukunft wünschen wir uns eine Schnittstelle, die  
getätigte Zahlungen sofort in kVASy® sichtbar macht. Gemein-
sam mit der SIV.AG und HESS arbeiten wir hier bereits an einer 
Lösung für die Implementierung einer Online-Schnittstelle per 
Web Service. (nr) 

Besuchen Sie HESS auf der E-world energy & water 2011 in Halle 
3, Stand 569 und lassen Sie sich beraten, wie auch Sie Komfort, 

und HESS steigern können. Oder wenden Sie sich direkt an Wolf-
gang Ristau, Vertriebsleiter Zahlungssysteme bei HESS, unter 
+49 421 33009711.

-

-

© HESS Cash Systems GmbH & Co. KG

40 SIV.NEWS  1/2011 41SIV.NEWS  1/2011

PRAXISBERICHT



Nachrichten-Monitoring mit ProGOV energy

Mit dem Marktkommunikationsmodul stehen ProGOV energy–
Anwendern ab sofort neue Funktionen für das Monitoring von 
EDIFACT-Nachrichten zur Verfügung.

Damit wird der steigenden Anzahl von unterschiedlichen Daten-
formaten im Rahmen der Geschäftsprozesse Rechnung getragen 
und die Überwachung der Kommunikation gewährleistet. So 
können beispielsweise Hauptnachrichten (z.B. INVOIC, MS-

werden. Die Auswertung in Abhängigkeit der Marktrolle und 
Nachricht ermöglicht gleichzeitig die technische und fachliche 
Bewertung der elektronischen Kommunikation zwischen den 
Marktpartnern.

Des Weiteren bietet das Modul die stringente Umsetzung der 1:1-
Marktkommunikation. Unabhängig von internen Absende- und 
Empfängeradressen kann mit einer E-Mailadresse entsprechend 

der Marktrolle die geforderte 1:1-Kommunikation umgesetzt 
werden. Dies gilt selbstverständlich auch, wenn ein externer 
Dienstleister Teile der Marktkommunikation für Sie übernimmt 
und ggf. über seine E-Mailadresse Nachrichten in Ihrem Namen 
austauscht.

Um die 1:1-Kommunikation umsetzen zu können, ist die Einbin-
dung eines Kommunikationsverzeichnisses erforderlich. Dies er-
möglicht den Nutzern den Zugang zu allen eingereichten öffent-

und weiterer relevanter Daten für die sichere Kommunikation. 

Auch jene Marktpartner beziehungsweise Kunden, die nicht 

mit ProGOV in die sichere Kommunikation eingebunden werden. 
Das neue Modul ProGOV Security Depot ermöglicht hierfür die 

Um diesen Service nutzen zu können, re-
gistriert sich der Kommunikationspartner 
einmalig am Kommunikationsverzeichnis 

-
gung gestellt wird. Nach der Eingabe der 
erforderlichen Unternehmensdaten wer-

-
stellt. Die Änderung der unternehmens-
bezogenen Daten ist jederzeit möglich. 

Sobald die Registrierung abgeschlossen 
ist, kann der Kommunikationspartner als 
neuer Nutzer des KVZ in die sichere Kom-
munikation eingebunden werden. Zu-
nächst wird er per herkömmlicher E-Mail 
darüber informiert, dass eine vertrauliche 
Information für ihn vorliegt. Über einen 
Link in dieser E-Mail gelangt er zur Nach-
richt in seinem sicheren Online-Postfach, 
die er entschlüsseln, danach lesen bezie-
hungsweise auch herunterladen kann. 
Eine Rückantwort auf sicherem Weg ist 
ebenfalls möglich. Der Status der Nach-

einsehbar, so dass festgestellt werden 
kann, ob die Nachricht vom Empfänger 
bereits abgeholt wurde.

In einer weiteren Ausbaustufe kann der 
Registrierungsservice des KVZ zu einem  

vollständigen Identity Management aus-
gebaut werden, um die Anmeldung, Re-

-
liebigen Portalen und Webanwendungen 
sicher zu gestalten. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob die Anwendung eine PHP-, 
ASP-, Java- oder sonstige Applikation ist. 

und Signaturkarten sowie der neue Perso-
nalausweis. (tm)

-

-

toring der Nachrichten immer wichtiger.

   Abb.: Neue Funktionen für das Monitoring von EDIFACT-Nachrichten

Thomas Metzger

Geschäftsführer

procilon IT-Solutions GmbH

Telefon +49 34298 4878-13

Fax +49 34298 4878-11 
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Flügel für den Wettbewerb

Bisweilen hört man von IT-Projekten, die wie eine Ansammlung 
von Pleiten, Pech und Pannen anmuten. Andererseits gibt es auch 
Implementierungen, bei denen alles wie von selbst zu laufen 
scheint. Ein solches Bilderbuchprojekt haben bislang die Stadt-
werke Haltern am See GmbH und die SIV.AG mit der Einführung 
von kVASy® hingelegt. Das ist insofern besonders bemerkens-
wert, als die Mitarbeiter eines kleinen Unternehmens durch einen  
Systemwechsel besonders gefordert sind. Die Projektbeteiligten 
können nicht vom Tagesgeschäft freigestellt werden, sondern 
müssen sich der Doppelbelastung stellen. Dass trotzdem – und 
außerdem unter enormem Zeitdruck – alles vollkommen glatt 
lief, kann nur einen Grund haben: Alle Beteiligten haben sich mit 
jeder Menge positiver Energie in das Projekt hineingekniet.

Haltern am See liegt am Rand des Münsterlandes, die Region gilt 
als grüne Lunge des Ruhrgebietes. Im Netzgebiet der Stadtwerke 
gibt es 21.200 Zählpunkte in der Stromversorgung und 10.300 in 
der Gasversorgung. Daneben erzeugt und vertreibt das Unterneh-
men Wärme in Blockheizkraftwerken und betreibt das Freizeit-

Stadtwerke Haltern am See erfolgreich im Wettbewerb behauptet. 

Sie punkten mit regionaler Kompetenz und machen sich als Ga-
rant für kommunale Verantwortung unverzichtbar.

-
mann auf die Frage nach dem Erfolgsrezept. Die branchenübliche 

Vertriebsaktionen in der Region kompensiert werden. Das nahe 
Ruhrgebiet bietet genügend Potenzial für weitere Vertriebser-
folge. Eine wichtige Rolle in der Zukunftsstrategie spielt die 
Kooperation mit der Hertener Stadtwerke GmbH. Hier geht es 
einerseits um den gemeinsamen Energieeinkauf, andererseits um 
Angebote für benachbarte Städte und Gemeinden, die eine Re-
kommunalisierung der örtlichen Energieversorgung anstreben. 
Da beide Unternehmen mit kVASy® arbeiten, ist der IT-Bereich 
ein drittes Feld, auf dem bereits kooperiert wird und in Zukunft 
verstärkt zusammengearbeitet werden soll.

Auslöser für den Systemwechsel war die Übernahme des vor-
maligen Softwarelieferanten durch ein anderes Systemhaus. 
Die dadurch entstandene Unsicherheit in Bezug auf die Pro-

duktweiterentwicklung und die Notwendigkeit, neue Regulie-
rungsvorschriften in der Software abzubilden, veranlassten die 
Halterner, gemeinsam mit weiteren Stadtwerken, den Markt für 

Lösungen wurden unter die Lupe genommen und nach verschie-
denen Kriterien bewertet. Das Rennen machte schließlich die 
SIV.AG mit kVASy®.

Ausschlaggebend für die Entscheidung waren mehrere Aspekte: 
„Überzeugt haben uns insbesondere der hohe Abdeckungsgrad 
unserer Anforderungen und das Potenzial zur Prozessautomati-

und inklusive der Systemkonsolidierungsoption mit den Her-
tener Stadtwerken bot kVASy® das beste Preis-Leistungs-Verhält-
nis. Außerdem hat die SIV.AG unsere sehr engen Terminvorstel-

Und das Versprechen tatsächlich eingelöst: Am 15. Juni 2010 wur-
de der Vertrag unterzeichnet, neun Tage später war Projekt-Kick-

Projektleiter seitens der SIV.AG: „Konzeption, Systemeinrichtung, 
Testdatenübernahme, erste Schulungen, dann Echtdatenübernah-

wurden in dieser Zeit die Mandantentrennung und die Integra-
tion des EDM-Systems. Billing, Marktkommunikation, Zähler-
verwaltung und Energiedatenmanagement laufen seit dem über 
kVASy®. Mittlerweile wurden mehrere tausend Zählerdaten ein-
gelesen, erste Abschlagsbescheide erzeugt und für zwei Abrech-
nungsbezirke die Jahresrechnungen erstellt.

Bislang arbeiten 25 Anwender bei den Stadtwerken Haltern am 
See mit kVASy®. Wenn im neuen Jahr die Anlagenbuchhaltung 
und das Hauptbuch nachgezogen sein werden, klettert diese Zahl 
auf rund 45. Sinnvollerweise wird der Jahresabschluss für 2010 
noch mit dem alten System durchgeführt, das dann endgültig 
abgeschaltet werden kann. Weitere offene Projektaufgaben sind 
die Realisierung eines Kundenportals sowie die Umsetzung der  
MaBiS- und WiM-Prozesse. Komplett abgeschlossen sein wird 
das Projekt voraussichtlich im Juni 2011.

Aller Anfang ist schwer – das gilt auch für die kVASy® - Anwen-
der in Haltern am See. Nicht nur die Software ist neu mit anderer 
Optik und moderner Nutzerführung. Auch die Prozesslogik hat 
sich durch den Umstieg vom Ein-Mandanten- auf ein Zwei-Man-
danten-System verändert und musste neu erlernt werden. Inso-
fern war es hilfreich, dass Mitarbeiter der SIV.AG in den beiden 
ersten Wochen nach Systemstart noch betreuend vor Ort waren. 
Durch den Helpline-Vertrag ist auch weiterhin eine regelmäßige 
Unterstützung gewährleistet.

Die ersten Erfahrungen seien positiv, zieht Klemens Diekmann 
Zwischenbilanz. Auch an Akzeptanz für die neue Lösung man-
gele es trotz der Härten während der Einführung und in der er-
sten Betriebsphase nicht. Weitere Veränderungen stehen bevor: 
„Mit Einführung der Software war klar, dass wir auch unsere 
Geschäftsprozesse noch einmal überdenken und optimieren müs-

des Systemwechsels überzeugt: „Die Automatisierung der Billing- 
und Marktkommunikationsprozesse steigert nachhaltig unsere 

-
 (gg)

®
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Dynamische Stromtarife – nur gesetzliche 

Die Integration erneuerbarer Energien, 
die zunehmende dezentrale Energie-
bereitstellung sowie die Einführung von 
Elektrofahrzeugen stellen das Energie-
system vor neue Herausforderungen. Bei 
der Steuerung und Harmonisierung des 

Erzeugung, mangelnden Energiespeicher-
möglichkeiten und sich verändernden 
Nachfragestrukturen können Informa-
tions- und Kommunikationstechniken 

Ein möglicher Lösungsweg zur Flexibili-
sierung der Nachfrageseite ist die Schaf-
fung von IKT-basierten Anreizsystemen 
in Form von dynamischen Tarifen. Um  
diese Potenziale zu heben, sind Energiever-
sorger seit dem 30. Dezember 2010 gemäß  

-
mische Tarife, insbesondere in Form von 
last- und zeitabhängigen Tarifen, anzu-
bieten. Das Ziel ist einerseits die Senkung 
des Stromverbrauchs und andererseits die 
teilweise Verschiebung der Stromnachfra-

Strom kann in diesem Kontext sowohl 
durch Elektrofahrzeuge (z. B. Laden der 

Obwohl dynamische Tarife, wie z. B. der 
-

ist relativ wenig über die kundenseitige 
Akzeptanz dieser Tarife bekannt. Da gera-
de aber die Bereitschaft der Kunden, sich 
auf einen derartigen Tarif einzulassen, 

und ihren Alltag danach auszurichten, 
der Schlüssel zur Zielerreichung ist, gilt 
es mehr über die Kundenwahrnehmung 
zu erfahren, um geeignete und effektive 
Tarifpakete anbieten zu können. Eine am 
KIT und Fraunhofer ISI durchgeführte 

 

Im Gegensatz zum derzeit üblichen Ein-
heitstarif im Haushaltsbereich bestehend 
aus einem festen Grundpreis und einem 
Arbeitspreis, dessen Höhe im Tagesver-
lauf konstant ist, zeichnen sich dyna-
mische Tarifmodelle dadurch aus, dass 
sie tageszeit- und/oder lastabhängig im 
Arbeitspreis variieren. Grundsätzlich las-

sen sich derartige Tarifmodelle nach fol-
genden Kriterien unterscheiden:

 Anzahl und Höhe der Preisstufen
 Zeitliche Geltungsdauer einzelner 

 Zeitzonen
 Anzahl und Höhe der Lastgrenzen
 Grad der Dynamik in den vorher 

 genannten Variationsoptionen.

Abb. 1 zeigt ein Beispiel für einen lastab-
hängigen Tarif ohne Dynamik, mit zwei 

-
grenze bei 1,2 kW. 

Werden Stromkunden direkt gefragt, ob 
sie die konventionellen Einheitstarife oder 
dynamische Tarife bevorzugen, so fällt das 
Votum klar zugunsten der konventio-

-

1

Abb. 1: Beispiel für einen lastabhängigen Tarif, abgebildet an einem 
beispielhaften Lastverlauf
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somit spontan nicht überzeugen. Sie bezweifeln, dass die Tarife 
tatsächlich die Einbindung erneuerbarer Energien fördern kön-
nen und sind zudem unschlüssig, ob Strom- sowie Kosteneinspa-
rungen möglich sind. Eine nähere Analyse der Kundenwünsche 
liefert die Conjoint-Methodik. Hierbei geben die befragten Per-
sonen für unterschiedliche Tarifmodelle an, inwieweit sie diese 
wählen würden.

Aus Kundensicht sinkt der Nutzen eines Tarifs mit zunehmender 
Dynamik. Je stärker die Preisstufen eines Tarifes variieren, des-
to negativer wird er von den Kunden beurteilt. Für zeitvariable 
Tarife wird somit eine feste Zuordnung von Preisstufen zu Uhr-
zeiten bevorzugt. Die Dynamik eines Tarifs hat auch den stärks-

-
ser Aspekt ist für die Kunden somit am wichtigsten.

Bezüglich des Schwankungsbereichs der Preise zwischen den 

Tarife beschränkt – bevorzugen die Kunden eine geringe Schwan-
kungsbreite, die bei 15 – 25 Ct / kWh lag.

bewerteten die Teilnehmer ausführlich diverse zeit- und lastvari-
able Tarifmodelle. Dabei wurden die lastabhängigen Tarifmodelle 
im Gegensatz zu den aktuellen degressiven Tarifstrukturen, wo 
höhere Energieverbräuche zu geringeren durchschnittlichen Kos-
ten pro Kilowattstunde führen, von Kunden als ökologisch sinn-
voller und sozial gerechter empfunden. Das Ziel der Verbrauchs-
minimierung und der -steuerung kann mit einem solchen Tarif 
grundsätzlich erreicht werden. Allerdings wünscht der Kunde 
für die Integration eines solchen Tarifes in den Alltag technische 

Zusatzkomponenten wie ein In-House-Display, das den aktuellen 
Verbrauch anzeigt, um das eigene Verbrauchsverhalten anpassen 
zu können. 

Bei zeitabhängigen Tarifen bedarf es hingegen zunächst keiner 
Zusatzkomponenten außer einer Uhr, um die Zeitzonen, in denen 
einzelne Preise gelten, im Blick zu haben. Während der Anreiz 
zur Lastverschiebung bei diesem Tariftyp gegeben ist, wird kein 
Anreiz zur Verbrauchsreduktion bei den Befragten wahrgenom-
men. 

Wie effektiv nun dynamische Tarife, ob zeit- oder lastabhängig, 
sind, hängt von der Bereitschaft des Kunden ab, sein Verbrauchs-
verhalten den unterschiedlichen Preisen anzupassen. Der größte 
Treiber dafür ist über alle Befragten hinweg die monetäre Ein-
sparung. Die van-Westendorp-Analyse in Abb. 3 zeigt, dass die 
jährliche Einsparung zwischen 65,- EUR und 120,- EUR liegen 
muss, um einen ausreichenden Anreiz zu schaffen. Beachtlich 
ist, dass es sich um die reine Einsparung abzüglich möglicher 
Investitionen, z. B. in einen Smart Meter, handelt. Auch gilt es 
zu bedenken, dass diese Einsparung jährlich und nicht einmalig 
realisierbar sein muss, um eine langfristige Verhaltensanpassung 
herbeizuführen.

Das stärkste Hemmnis für eine Anpassung des eigenen Ver-
brauchsverhalten liegt in der Komplexität und dem damit ver-
bundenen kognitiven Aufwand, die Logik der dynamischen 
Tarifmodelle zu verstehen, den Überblick über die Vielzahl der 
Stromtarife zu bewahren und das Interesse am eigenen Strom-
verbrauch aufrecht zu erhalten. Zwar tragen die aktuelle gesell-
schaftspolitische Diskussion und die steigenden Energiekosten 
dazu bei, sich mit der Thematik auseinanderzusetzen – allerdings 
nur punktuell und weniger nachhaltig. Daraus leitet sich auch 
der Wunsch der Befragten nach Aufklärung und leicht umsetz-
baren Energiespartipps für den Alltag ab.  

Hier sind nun die Energieversorger gefragt, diesem Wunsch 
nachzukommen und integrierte Angebote zu schnüren, die mehr 
als nur einzelne Produkte enthalten. So wäre das Angebot eines 
Smart Meters gemeinsam mit einem dynamischen Tarif und ei-
ner Energieberatung aus einer Hand denkbar. Die seit mittler-
weile einem Jahr vorgeschrieben intelligenten Zähler bieten aus 
Kundensicht erst zusammen mit einem dynamischen Tarif einen 
wahrnehmbaren Zusatznutzen. Umso mehr erstaunt, dass bis-
lang nur wenige EVU proaktiv die Thematik angehen. Allerdings 

Privatkunden ausgerichtet sind, damit auch die Energieversorger 
einen nachhaltigen Nutzen aus dem Angebot dynamischer Tarife 
realisieren können.

Die Studie weist auch auf die offene Haltung der Kunden ge-
genüber weiterer IKT-Komponenten im Haushalt hin, um die 
Vorteile dynamischer Tarife stärker nutzen zu können. Die Kun-
denwünsche reichen von Zusatzfunktionen im Smart Meter, z. B. 
einer Alarmfunktion bei Lastüberschreitungen, über intelligente 

Haushaltsgeräte bis zur vollautoma-
tischen Schaltung einzelner Verbraucher 
im Haushalt, z. B. bei der Tiefkühltruhe. 

Das Zusammenspiel verschiedener IKT-
Komponenten im Haushalt mit dem Ziel 

derzeit auch in Karlsruhe erforscht. In 
einem Smart Home auf dem Campus Süd 
des Karlsruher Instituts für Technologie 

 
-

-
wickelt sowie dem Realitätstest unterzo-
gen. So leben derzeit zwei Testbewohner in 
diesem Smart Home und erleben das Woh-
nen der Zukunft mit dynamischen Strom-
preisen, In-House-Displays zur Steuerung 
der oben genannten Komponenten und 
Elektrofahrzeugen als Teil eines aktiven 
Energiemanagements. (agp, ed)

1 MeRegioMobil ist ein vom Bundeswirt-
schaftsministerium gefördertes Projekt im 
Rahmen der Initiative „IKT für Elektromobi-
lität“. Partner aus der Wirtschaft sind EnBW, 

Bosch, Daimler, Opel, SAP, Stadtwerke Karls-
ruhe und aus der Wissenschaft Fraunhofer ISI 
sowie das KIT mit elf beteiligten Lehrstühlen.

   Abb. 3:  Van-Westendorp-Analyse zur Ermittlung der optimalen jährlichen Einsparung bei dynamischen Tarifen
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 Abb. 2: Kundenpräferenzen von statischen bzw. 
 dynamischen Tarifen im Vergleich
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EU-Vorstoß bei Dienstleistungskonzessionen Bei Dienstleistungskonzessionen han-
delt es sich um Verträge, die sich von 
öffentlichen Dienstleistungsaufträgen 
nur dadurch unterscheiden, dass sie als 
Gegenleistung für die Erbringung der 
Dienstleistung das ausschließliche Nut-
zungsrecht der Dienstleistung oder das 
Recht zuzüglich der Zahlung eines Preises 
vorsehen. Damit bleibt beim Konzessions-
nehmer ein gewisses wirtschaftliches Risi-
ko. Der Sache nach handelt es sich damit 
um ein Verwertungsrecht des öffentlichen 

und nicht um einen entgeltlichen Beschaf-
fungsauftrag der öffentlichen Hand. Es 
fehlt hier in der Regel an einer direkten 
Entgeltbeziehung zwischen dem Konzes-
sionsgeber und dem Konzessionsnehmer, 
da letzterer sich direkt beim Verbraucher/

Dies ist auch einer der Gründe, weshalb 
die Dienstleistungskonzessionen aus dem 
bisherigen Vergaberechtsregime ausge-
nommen waren. Ein weiterer Grund ist, 
dass Dienstleistungskonzessionen in den 
meisten EU-Mitgliedstaaten sehr unter-
schiedlich gehandhabt werden, so dass 
die Mitgliedstaaten hier – u. a. aus Subsi-
diaritätsgründen – eine vereinheitlichende 
Regelung abgelehnt hatten. 

Auswirkungen für die kommunale 
Wasserwirtschaft
Die Strukturen der kommunalen Wasser-
wirtschaft könnten durch einen Rechtset-
zungsakt erheblich tangiert werden. Eine 
seitens der Kommission angedachte Be-

von auslaufenden Konzessionen stellt 
nicht nur einen bürokratischen Mehrauf-
wand dar, sondern zieht auch ein verga-
beähnliches Verfahren für die Kommu-
nen mit sich, das mit erheblichen Kosten 
verbunden sein wird. Eine Ausnahme 
soll – nach den ersten Überlegungen der 
EU-Kommission – nur für Formen der in-
terkommunalen Zusammenarbeit sowie 
für inhouse-fähige Übertragungen gelten. 
Das bedeutet, dass Dienstleistungskon-
zessionen, die bislang von der Kommune 
auf ein gemischt-wirtschaftliches Stadt-
werk übertragen worden sind, zukünftig 
einem vergabeähnlichen Verfahren unter-
worfen werden könnten. Einzelheiten des 

Regelungsvorschlages der EU-Kommissi-
on sind allerdings noch nicht bekannt.

-
stärkte Aktivitäten in 2010
Hintergrund des nun im Oktober seitens 
der EU-Kommission vorgelegten Binnen-
markt-Berichts ist der 20. Jahrestag der 
Einführung des EU-Binnenmarktes im 

möchte die EU-Kommission alle noch 
bestehenden Hindernisse zur Verwirkli-
chung des EU-Binnenmarktes beseitigen 
bzw. angehen. Der Bericht besteht aus ei-
ner Mitteilung, in der die EU-Kommission 
den derzeitigen Stand der Verwirklichung 
des Binnenmarktes darlegt und die aus ih-
rer Sicht noch vorhandenen Mängel und 

von einem Anhang begleitet, in der die 
Kommission konkrete Einzelmaßnahmen 
in den Gebieten des Binnenmarkts für be-
stimmte Dienstleistungen, darunter auch 
Leistungen der kommunalen Wasser- und 

-
niert, welche Maßnahmen (legislativ und 

wird. Darunter ist auch ein Richtlinien-
vorschlag zu Dienstleistungskonzessi-
onen angekündigt. Wie sich dieser auf 
die Strukturen und Rahmenbedingungen 
der kommunalen Wasserwirtschaft in 
Deutschland auswirken wird, ist von der 
konkreten Ausgestaltung abhängig. 

-
ren Verbänden an Binnenmarktkommis-
sar Barnier 
Noch im Sommer 2010 hatte der VKU 
gemeinsam mit den kommunalen Spit-
zenverbänden sowie zahlreichen wei-
teren Verbänden aus Frankreich und 
Österreich EU-Binnenmarktkommissar 
Barnier angeschrieben und einen Richtli-
nienvorschlag zu Dienstleistungskonzes-
sionen abgelehnt. Auf dieses Schreiben 
hat Barnier im Herbst 2010 geantwortet. 
Der EU-Kommissar hat versichert, dass 
durch eine mögliche Initiative im Bereich 
der Dienstleistungskonzessionen die Frei-
heit der lokalen Behörden hinsichtlich 
der Art und Weise, wie sie die Aufgaben 
von allgemeinem Interesse durchführen, 
nicht beeinträchtigt werden soll. Die EU-
Kommission sieht aber in der Frage, ob 
ein Rechtsetzungsakt notwendig ist, ein 

erhebliches Rechtsschutzbedürfnis. Darin 
sieht sie eine ausreichende Begründung 
zur Verrechtlichung der Übertragung von 
Dienstleistungskonzessionen. Als Zuge-
ständnis soll verstanden werden, dass 
im Arbeitsprogramm der EU-Kommis-
sion für 2011, der Richtlinienvorschlag 
zu Dienstleistungskonzessionen nicht an 
herausgehobener Stelle steht, sondern 
in der Agenda für die gesamte Amtszeit 
dieser Kommission aufgeführt wird. Dies 
entspricht den mündlichen Aussagen des 
Kommissars, dass die Ergebnisse der EU-
Konsultationen, an denen sich der VKU 
auch beteiligt hat, zunächst abgewartet 
bzw. ausgewertet werden. 

Eines bleibt damit jedoch klar: Die EU-
Kommission will einen Rechtsetzungsakt 
zu Dienstleistungskonzessionen. Wider-
stand dagegen muss vom EU-Parlament 
und den Mitgliedstaaten kommen. Das 
EU-Parlament hat sich bereits im soge-
nannten Rühle-Bericht vom Frühjahr 2010 
klar gegen einen Regelungsvorschlag aus-
gesprochen. Die Bundesregierung zeigt 
sich noch unentschlossen und tritt damit 
hinter die ablehnende Haltung vorheriger 
Regierungen zurück. (nw)

-

-

bunden sein. 

RA Dr. Nicole Weiß

Referentin Abteilung 
Wasser / Abwasser

Telefon +49 30 58580-154

Fax +49 30 58580-101 

KONZESSIONSREGEL
UNG
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Weichenstel lung für eine 
gesamteuropäische Energiepolitik 

Die Eckpfeiler einer modernen gesamteuropäischen Energiestra-
tegie waren auch das Hauptthema der diesjährigen Handelsblatt 
Jahrestagung Energiewirtschaft. Die Hochkaräter der Branche 
diskutierten vom 18. bis 20. Januar 2011 in Berlin, wie sich die 
energiepolitische Trias aus Versorgungssicherheit, Umweltver-
träglichkeit und Wirtschaftlichkeit realiter umsetzen lässt. Da-
bei waren sich die 1.200 Entscheider so einig wie selten zuvor: 

-
entwicklung der CCS-Technologie. Bundeswirtschaftsminister 
Rainer Brüderle forderte zum Auftakt der Veranstaltung einen 

-

koordinierten Netzausbau, und ohne zukunftssichere Netze 
gebe es keine systematische Weiterentwicklung der erneuerbaren 
Energien. Anerkennung für das lang erwartete Energiekonzept 
der Bundesregierung gab es von den großen Stromkonzernen. 
Gleichzeitig sei aber auch „eine europäische System-Perspektive 

-
sicherheit für Investitionen zu erhöhen und Investitionsmittel in 

Teyssen, Vorsitzender des Vorstands der E.ON AG. 

Europa braucht einen einheitlichen 
Binnenmarkt mit einer gemeinsamen 

Energie- und Klimapolitik. 
Eine Einbindung der nationalen Konzepte in ein europaweit inte-
griertes, harmonisiertes Energieprogramm forderte auch Tuomo 
Hatakka, Vorsitzender des Vorstandes der Vattenfall Europe AG. 
Der Ausbau der Netze müsse auf gesamteuropäischer Ebene ge-
schehen und übergreifend koordiniert werden. Dies gelte auch 
für die regulatorischen Anforderungen in den einzelnen Mit-

-
besinnung auf das tatsächlich Machbare. Um langfristig der Visi-
on der Klimaneutralität gerecht zu werden, bedarf es eines neuen 

-

erfordere das aber auch den Mut zuzuge-
ben, dass nachhaltiger Klimaschutz sei-
nen Preis hat und Investitionen erfordert. 
Dieser komplexe Prozess ginge nicht ohne 
das engagierte Engagement aller Europä-
er und stetig neue gesamtgesellschaftliche 
Impulse. „Wie beim Euro brauchen wir 

-

Die konkreten Ausprägungen europä-
ischer Energiepolitik brachte Matthias 
Kurth, Präsident der Bundesnetzagen-
tur, auf den Punkt, indem er den Gesam-
trahmen eines Smart Market Designs 
mit den Teilaspekten Smart Generation, 
Smart Metering, Smart Consumption und 
Smart Storage umfassend absteckte. Die 
Grundvoraussetzung zur Integration der 
erneuerbaren Energien – und damit zur 
Sicherung der Zukunftsstabilität – seien 
intelligente und gut ausgebaute Netze, 
wobei es im Verteilnetzbereich noch er-
hebliche Optimierungs- und Flexibilisie-
rungspotenziale gibt. 

Im Spannungsfeld aus Erzeugung, Netz-
ausbau, Verbrauch und Speicherung sieht 
Dr. Gerhard Holtmeier, Mitglied des Vor-
standes der Thüga AG, vier zentrale Her-

ausforderungen: die Steuerbarkeit der En-
ergiegewinnung, den steten Ausbau von 
IT und Kommunikation, kundengrup-

Ausbau der Erdgasnetze. 

Smart Grids schaffen neue Marktrollen, 
-mechanismen und -produkte. Als Schlüs-
selinvestitionen in ein dezentrales Energie-
management bilden sie zugleich die Basis 
zum dringlich erforderlichen Ausbau grü-
ner Energien. In diesem Zusammenhang 
ist es eine interessante Randnotiz, dass 
China 1,5 Billionen Dollar in die Bereiche 
Elektromobilität, Ressourcenschutz und 
Umwelttechnik investiert und damit be-
reits heute die Nr. 1 bei der Erzeugung 
erneuerbarer Energien ist. Auch Deutsch-
land braucht eine ökologisch orientierte, 
europaweit harmonisierte Wirtschaftspo-
litik, um international wettbewerbsfähig 
zu bleiben. 

Eine ganzheitliche Sicht auf die gesamte 
Wertschöpfungskette, die Fokussierung 
auf das Kerngeschäft, eine dezentrale, 
kundennahe Aufstellung sowie ein intel-
ligentes Innovationsmanagement sind die 
entscheidenden Erfolgsfaktoren für die 
Erneuerungsfähigkeit der Branche. Dies 
gilt für Stadtwerke und Netzbetreiber 

ebenso wie auf europapolitischer Ebene. 

und eine nachhaltige gemeinsame Ener-
giestrategie könnte das heute fehlende 
Leitthema für die nächsten Dekaden sein. 
Hierzu müssen sich die nationalen Staa-
ten aber strategisch bekennen und die EU-

Johannes Teyssen. Der EU-Sondergipfel 
am 4. Februar 2011 bietet dazu eine nicht 
wiederkehrende, historische Chance. 

Die SIV.AG ist langjähriger Aussteller 
auf der Handelsblatt Jahrestagung En-
ergiewirtschaft. (as, erschienen im Energie-
spektrum Heft 2 / 2011 und in der et Heft  
3 / 2011)
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zugeschnittenes Angebot an Seminaren 
und Workshops.    

Unseren tagesaktuellen Schulungsplan und weitere Infor-

unter: 

www.siv.de/akademie

E-world energy & water 2011 08. - 10.02.2011 Messe Essen www.e-world-2011.com

EUROFORUM-Jahrestagung Stadtwerke 2011 10. - 12.05.2011 Hotel InterContinental Berlin www.stadtwerke-tagung.de

SIV.Anwenderkonferenz 16. - 17.06.2011 Rostock/Roggentin www.siv.de

BDEW-Kongress 28. - 30.06.2011 Hotel InterContinental Berlin www.bdew.de

STRATEGIEDIALOG 2011 22. - 23.09.2011 Hamburg www.siv.de

VKU-Verbandstagung 12. - 13.10.2011 Bonn www.vku.de 

Veranstaltungskalender 2011

Werden Sie Teil unseres Erfolges!
Querdenker und Senkrechtstarter gesucht
Ein offenes und engagiertes Miteinander, Flexibilität und zielorientiertes Handeln zeichnen unsere 

Unternehmenskultur aus. Wir suchen kontinuierlich Mitarbeiter, die gemeinsam mit uns etwas 

bewegen wollen – mit Teamgeist und Persönlichkeit. Informieren Sie sich zu den verschiedenen 

Einstiegsmöglichkeiten und Karrierewegen!  
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Gewinnspiel der SIV.AG

bitte an +49 381 2524-288 (sivnews@siv.de). 

Viel Glück!

Der Gewinner unseres letzten Gewinnspiels ist: 
AUSGABE 3 / 2010: Hans Werner Westphal
Herzlichen Glückwunsch!
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